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Äottuldkmvkratit »n>> 
Parlament. 

M i t tiefem Befremden muH man die 
Entwicklung der Dinge im Abgeordnetenhause 
verfolgen. Innerhalb weniger Wochen ist die 
lozicildemvkrntischl Partei im Parlamente in eine 
geradezu beherrschende Stellung eiiigerickt, da« 
Parlan eut von ihnen vollständig abhängig 
geworden und über die Herren, die sich um die 
Bildung eineö parlamentarischen Koalitions-
ministerium« bemühe», thront bereit« der Führer 
der socialdemokratischen Partei D r . A d l e r als 
eigentlicher Manager des gebenedeiten Parla-
mentarismus. 

ES ist richtig, wenn man im Kreise der 
deutschen Parteien, die mitgeholfen haben, diesen 
Zustand herbeizuführen, sich damit entschuldigt, 
daß der fortdauernde nationale Kmips in Böhmen 
eine Zwangslage geschaffen habe, au« der das 
Parlament mit Hilfe der Sozialdemokratin 
„gerettet" werden müsse, ollein ginz abgesehen 
davon, daß mit einer solchen Zwangslage von 
jedem Einsichtigen seit dem Augenblicke gerechnet 
werden mußte, wo die Wahlreform G.s tz wurde, 
ist sie tatsächlich doch nur herbeigeführt worden 
durch die kopflose Politik jener bürgerlichen 
Parteien, Jdie in einer Zeit auf di: Bildung 
eines parlamentarischen Ministeriums hinarl eiten, 
in der die Boraussetzungen hiezu »och nicht 
bestehen. — Al« noch über die Einführung des 
allgemeinen gleichen Wahlrechtes beraten wurde, 

p e r K e r r S t u d e n t k o m m . 

Weihnachtsskizze von C u r t Ranitzsch, Dresden. 
M H i l MtMa 

Der Himmel machte schon seit Tagen ein grieS-
gramiges Gesicht. Fast über den Dächern der Stadt 
schien die brannneblige Wolkenu asse zu hängen, au» 
der fortwährend ein feiner Sprühregen hernieder-
rieselte. Der Himmel zerfloß förmlich vor Tränen. 
Vielleicht, weil er seine gegenwärtige Feuchtigkeit 
mit dem noch vor einiger Zeit herrschenden echt 
winterlichen Frost verglich und diesen Wechsel als 
Weihnachtsivetter beklagte. Welches auch immer die 
Ursache sein mochte, jedenfalls weinte er beständig 
und der ganze Erdboden war von Tränen durchtränkt. 

Drinnen in der Stadt jagten sie sich ab, während 
draußen in der Borstadt alles tot schien. Kaum daß 
ein Mensch über die ausgeweichten lachenbesäten 
Straßen gegangen wäre. Auch in den Billen zeigte 
sich nichts von Leben. Oede und verlajser lugten sie 
zwischen nackten schlüpfrigen Baumstämmen — die 
Westseiten vor Nässe spiegelblank — ans den (Wirten 
hervor. 

Aber doch pulsierte Leben darin, geheimnisvolles 
Areubelauern und flüsternde Erwartung. 

Soeben hatte Herr Anton Rouuebergcr — ein 
wohlhabender Kaufmann, der sich erst seit einigen 
Tagen zur Ruhe gesetzt — die letzte, die allerletzte 
Nuß vergoldet. Sein Gesicht strahlte vor Frende. — 
Gott, wie lange hatte er das nicht mehr gemacht — 
wie lange nicht! Drei Jahre mochten es wohl her 
sein. — Das mußte stimme», denn sein Walter 
studierte schon eine ganze Zeit an der Berliner 
Universität — erst war er in Heidelberg gewesen, 
dann in München und Leipzig. — Richtig — richtig! 
Etwas wie ein herber Zug legte sich um die Mund . 
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wurde sowohl in deutschnationalen als anch in 
christlichsozialcn Kreisen darauf hingewiesen, duß 
dieser Reform der sozialdeinokratischen Partei 
nicht nur einen außerordentlichen nnmerischen, 
sondern auch materiellen Einfluß im Abgeordneten-
hause ve,-schiffen müsse, wenn nicht durch eine 
vorangehende gefetzliche Regelung der Sprachen-
frage die Möglichkeit einer R'.lliiernng der 
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie 
gegeben werde. Diese und ähnliche Einwände 
wurden jedoch mit der dummen Phrase: d<.ß 
unter der Wirkung des allgemeinen gleichen 
Wahlrechtes die sozialen Interessen den nationalen 
Streit in den Hintergnnd drängen werden, bei 
Seite geschoben. Die W^hlresorm wurde Gesetz, 
bei den Neuwahlen zogen die Sozinldemokraten 
über HO Mrn i t stark in das Abgeordnetenhaus 
ein und heute, nach anderthalb Jahren, arrti-
chambrieren die bürgerlichen Parteiführer bei 
D r . A d l e r und bitten um feine Hilfe für die 
Bildung von Zweidrittellyehrheiten für die not» 
wendigen Regierungsvorlage», damit das HanS 
nicht v rtägt werde! 

Es unterliegt keinem Zweifel, dciß ein 
tüchtige« p a r l a m e u ta r i fch c S M i n i s t e r i u m 
einem Beamtenkabinett vorzuziehen ist nnd auf 
die uunnterbrochene Anteilnahme des ReichSrate« 
von der G'fetzgebnng da« größte Gewicht gelegt 
werden muß, und man könnte auch ein Auge 
darübik zudrücken, daß die Hauptmotoreu biebei 
in den parlamentarischen Parteien einerseits das 
Streben der Führer nach Ministelportefeuille« 
und anderseits der Wunsch der Masse der 

winkel deS alten Mannes. — Und keine Weihnachten 
war der Jnnge nach Hause zu seinen Eltern ge-
kommen! — Immer allerhand Abhaltung! ?!a, 
aber wie das so ist. davon verstand er ja nichts 
und schließlich würde sein Walter gewiß gern ge-
kommen sein, wenn er eben gekonnt hätte. — Er 
lachte wieder. Denn«; Genug, — dies« Weihnachten 
kam er! Und deshalb hatte er die alten Nüsse 
hervorgeholt und sie wieder vergoldet. So schön 
sahen sie aus. Ein ganzer Berg war'S, der auf dem 
weißen Teller lag und den jetzt Frau Johanna, ein 
liebes Mütterlein im Morgenhäubchen so glückselig 
betrachtete. Sie schien sich nicht satt sehen zu können 
an dem Glanz. Dann aber nahm sie eine Nuß nach 
der anderen nnd behängte damit den Ehristbanm, 
den sie gestern ausgesucht. Herr Ronneberger hatte 
ihn schon mit einer Menge ganz neuen Konsektes 
sowie mit einem schönen rvächsernen Engel geschmückt, 
ivaS er alles ganz heimlich besorgt, als der Bries 
seines Walters eingetroffen war. 

An diesen Brief dachte jetzt Fran Johanna. 
So fein war er gewesen, so sehr sein — lauter 
bunte Wappen i» der einen Ecke. Aber sie zer-
marterte sich den >tops — wenn ihr nur die Unter-
schrift nicht so komisch vorgekommen wäre! Dann 
hätte sie alles verstanden — genau so wie früher, 
wo sie feine Briefe immer tagelang in der Rocktasche 
trng, bis sie der Bater verlangte nnd sorgfältig 
geglättet zu den anderen legte. Die Unterschrist, — 
ja darüber kam sie nicht hinweg. „Euer Sohn", so 
hatte et immer geschrieben, während es diesmal lautete: 
„Euer Walter Ronneberger Guestpbalia ( X X ) 
Albertiaeque (X) . 

Sie schüttelte den Kopf. Sollte sie denn ihren 
Walter nicht mehr verstehen? — 

3 3 . J a h r g a n g . 

Abgeordnete« nach Sicherung iine« dauernden 
DiätenbezugeS ist; allein diese Lebensfähigkeit 
des Parlaments und d.'S Walten deutscher 
Minister im Kabinett hat doch für das deutsche 
Bolk in Oesterreich nur dann Sinn und Zweck, 
wenn dabei die deutschbürgerlichen Interessen 
die einsprechende Vertretung finden. Ist da« aber 
denkbar, wenn diese Arbeitsfähigkeit ausschließlich 
von d m Wohlwollen der fozialdemokratischcu 
P irtei abhängt, die sich für die Dienste, die sie 
da den bürgerlichen parlamentarischen Parteien 
leistet, natürlich schwer bezahlen läßt? Hat ein 
Koalitionökabinett, e.ne parlamentarische Regiernng 
für die Deutschen einen Weit, wenn sich ständig 
darauf bedacht sein muß, die sozialdemokrat.sche 
Partei bei guter üjuuc zu erhalt.», damit sie 
die Arbeitsfähigkeit de« Hause« sichere? R e i n , 
eine solche Regierung wäre vielmehr eine unge-
heure G e f a h r für die deutschen Interessen, 
denn als A k t i v p o s t e n figurier teil für die 
Deutschen in der Bilanz eine« solchen Geschäfte« 
lediglich ein halbes Dutzend Ministerposten und 
die Diäten für d,e deutschen Abgeordnete.« al« 
P a s s i v p o s t e n aber der ausschlaggebende Einfluß 
der deutschfeindliche, an dem Ruine dc« Mittel-
stände« unablässig arbeitenden sozialdemokratischen 
Partei auf allen Gebieten der Gesetzgebung und 
Verwaltung. Die deutschbürgerlichen Parteien 
hätten den Schein, die sozialdemokratische Partei 
die Macht nnd darum müssen die Deutschen in 
Oesterreich sich sür ein solche« p a r l a -
m en ta r i sche« S y s t e m bestens bedanken! 

Als die letzte Nuß hing, lachte der Bater be-
friedigt auf: „Der Herr Student kommt - alle« 
für den Herrn Studenten.- Er sah sich den Baum 
von allen Seiten. 

Die Mutter setzte sich und faltete die Hände 
im Schoß. »Der Herr Student," wiederholte sie, 
„sag' doch unser Sohn, Anton — unser Sohn. — 
So sremd kommt mir das vor, wenn du so wa« 
sagst." 

Und er sah sie liebevoll an. Seine Augen 
glänzten feucht. „Hast recht, Hanne". meinte er, 
„unser Sohn — unser Sohn!" Und er legte seinen 
Arm um ihre Schultern und schwieg. 

Die Nüsse drehte» sich »och an ihren Fäden. 
Die beiden einsamen Leutchen sahen in das grüne 
(Gezweig. Gedanken kamen und gingen, verweilten 
an einer trauten Begebenheit länger und vereinigten 
sich schließlich immer wieder in dem einen Punkte: 
Heute — heute kommt er! — Und morgen würde 
es ein Weihnachten geben, wie srüher — wie lange 
nicht! — Heute sollten sie sich alle drei ivieder-
geschenkt werden! — 

Endlich neigte sich der Tag. Es wnrde Abend. 
Die Uhr verkündete Mitternacht. 
Mitternacht! — Und er war nicht gekommen! 

— Die beiden sagten nichts. Sie sahen einander 
nur groß an. Wie verschüchtert irrten dann die 
Blicke bald hierhin, bald dorthin. I m dunklen 
Tannengeäst verloren sie sich müde. Schlaff und 
ohne Bewegung hingen die Nüsse in dem Grün. 
Das rötliche Lampenlicht spielte verlegen mit dem 
Gold. Und der wächserne Engel schien jetzt alle« 
andre eher tun zn solle», als die Jubelbotschaft zu 
verkünden: „Friede auf Erden" und „Freuet Euch!" 

K einlaut meinte der Bater: „Wir warten nicht 
länger, er wird wohl nicht mehr kommen — oder 
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Meuternde 
tschechische Infanterie. 

Am d. M . wurde das „Grazer Tagblatt" 
wegen eines Berichtes über die GehorsamSverweige-
rung tschechischer Soldaten in Bosnien mit Beschlag 
belegt. Dieser Bericht ist nun durch die Inter« 
pellati»n des Abgeordneten Einspinne?, die von 
unserer Partei anch die Abgeordneten Kasper, Kraus. 
Dr. v. Mühlwerth und Pacher unterschrieben, srei 
geworden und »uir können ihn unseren Lesern znr 
B«».r»eilung vorlegen. Nach dem stenographischen 
Krotokoll lautet er: 

„Aus Bosuisch-Brod kommen uns heute von 
zwei voneinander ganz unabhängigen Seiten auS-
siihrliche Mitteilungen iiber die erste (Gehorsams-
Verweigerung slavischer Soldaten zu. Trotzdem es 
nicht ausgeschlossen ist. daß die Behörde jede Nach-
richt über die Folgen der pauslavistischen Agitation 
im Heere einfach koufiSzitrt, halteii wir es für 
unsere publizistische Pflicht, nebe» den vielen amt» 
lichen Bernhignngsnachrichten auch diese Briefe über 
die ersten Anzeichen einer drohenden Gefahr der 
Oeffentlichkeit zu iibermitteln. Wir sind weit davoii 
entfernt, diese Gefahr übertreiben zu wollen. Aber 
die offene GehorfainSveriveigerung tschechischer 
OUvaten ist eine Gefahr, die man viel weniger 
verschweigen darf als hnndcrt andere Balkantele-
gramme. I m nachfolgenden geben wir den Text der 
beiden Briefe wieder nnd bemerken nur, daß beide 
Briefe von Einheimischen herrühren, die eine hoch-
geachtete Stellung einnehmen. 

Der erste Brief (antet: 
• Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Es drängt mich, Ihnen folgenden Borsall mit-
Meilen: Am 5. d. MtS. abends langten hier in 
Bosnifch-Brod zirka 300 M a n n des I n f a n -
t er ie -R e gi m e n t s Nr . 36 (Jungbunzlau, tanter 
?scl>eschen) au. die »ach Autovac bestimmt wäre». 
Wahrscheinlich erst dort znr Kenntnis ihrer Pe-
stinimung gelangt, »vrweigerteu sie mit Gejohle und 
Gelärm, mit „Hanba"-Rufen die Einwaggonierung 
und meuterteu regelrecht. Nachdem weder der beglei-
tende Offizier »och die Stationswache in Bosnisch' 
Brod der Meuterer Herr werden konnteii, fuhr der 
Offizier nach Slav. Brod, wo er dem Obersten des 
39. Infanterie Regiments Meldung von dem Bor-
falle erstattete. Dieser ließ sofort da» Regiment 
alarmieren und kam mit einem Bataillon nach 
Bosuisch-Brod herüber, wo die Meuterer umstellt, 
entwaffnet nnd einwaggoniert wurden. Eine Kom-
pagnie des 39. Infanterieregiments eskortierte sie 
nach Serajevo. — I m selben Militärzuge befanden 

willst du? — Wir legen »ms schlafe» — komm' 
Hanne!" 

Die Mutter war mittlerweile ans Fenster ge-
treten unb antwortete nicht gleich. Dann aber rief 
sie plötzlich: ..Es schneit — es schneit ja, Anton 
— guck bloß," nnd es klang wie eine Erleichterung. 
I h r ward mit eiuemmale vieles klar. 

Er war schnell neben sie getreten. „Und wir 
sitzen hier nnd merken'« nicht." 

„Na, und merken'S nicht," sagte sie nochmals, 
„und wie dick er schon liegt!" 

„Ganz dick." Er zitterte bei dem Gedanke», 
daß ja alles nun sofort seine Erledigung gefunden 
habe — hie Erklärung war da! Klopfenden Herzens 
schob er seinen Arm unter den ihren. „Dann kommt 
er »ivrgei, — ja. gewiß, dann kommt er! Wer weiß, 
wie das mit den Zügen ist — und Berlin, Hanne, 
sieh das ist weit!" 

Sie gingen zur Rnhe. 
Und am andere» Morgen klingelte es. 
Das ist er! — 
Und er war's — in vollem Konlcur, arg be-

beschneit, denn es halte die ganze Nacht geweht nnd 
wetterte noch fort. 

„Da bin ich — brr!" rief der erwartete zum 
Gruß. 

__ Und die Eltern standen da in ihrer ^rende — 
f«i,en nur ihren Stolz, ihren Walter. Keines von 
beiden sprach ein Wort. 

„Na — a," meinte der Bestaunte endlich, der 
die sorgfältig abgeklopfte Mütze wie den Mantel 
an den iKechen gehängt hatte. „Na — a — und." 
Er reichte den Eltern beide Hände. 

„Na — a." ahmte der glückliche Bater nach, 
„was wird denn weiter sein. — Deine Mutter und 
ich — wir freue» uns so still für uns — daß — 
daß du doch noch gekonimen bist — nicht Hanne?" 

sich anch zirka 100 Mau» des «deutsche») Infanterie-
Regiments Nr. 45J, die selbstredend nicht mithielte»». 

Mi t deutsche« Gruß . . . 

* » 
• 

Sehr geehrte Schriftleitnug! 
Obwohl Sie über den jüngsten, aussehe»»' 

erregenden Borfall schon telegraphisch unterrichtet 
fein werden, gestatte ich mir als Abnehmer nnd 
Freund Ihres geschätzten Blattes, ihn nochmals zu 
schildern, weil der Bericht eines Augenzeugen immer-
hin noch einige Beachtung verdienen dürfte. 

I n der Nacht vom 5. auf de>» 6. ds. sollten 
vom Iui»gbunzlauer Jnfanteric-Regiment Nr. 36 
230 Manu nach Avlovac weilergeschickt werdeu. 
Als die Leute der für sie bestimmten gedeckten Güter-
»vaggonS ansichtig »vnrden, »vcigerten sich sich, „ivie 
BicH" befördert zu »vnrden. Aber nicht nur, daß 
sie sich »veigerten: 'sie schienen anch Lust zu haben, 
Widerstand zu leisten. Man sah nämlich später, 
als den Rebellen die scharfe Mnnitioit abgenommen 
war. daß von den Schachteln, welche dieselben eitt-
halten, die Deckel abgerissen waren. Der Trans, 
portkominandant mnßte zusehen uud anhören, »vie 
die k. »>. k. österreichischen Soldaten brüllten: 
„Nieder init Oesterreich! Hoch Serbien!" — Die 
Station stellte nunmehr in der richtigen Annahuie, 
daß die Geschichte gar zu buud »verdeu Knute, eine 
Lokomotive bei, aus der sich der TranSportkomma»-
dant nach Brod a. d. Save begab, um vom dortigen 
Stationskommaudo Hilft zu verlangen. Die Broder 
Garnison »vnrde sofort alarmiert und nach kiirzer 
Zeit rückte ein Bataillo» der 39er an, welches deu 
Auftrag hatte, bei»» geringste« Widerstände mit ge-
fälltem Bajonett vorzngehen. Angesichts eines 
Bataillons verließ jedoch die edlen Krieger der Mut, 
sie lieferten willig die scharfe Mnnition ab, ließe» 
sich „ivie Bieh" verlade» »nd vergaßen anch, „Hoch 
Serbien!* z» brülle». 

Hochachtiingsvoll " 
Diese Nachricht »vnrde bekanntlich amtlicher-

feit« dementiert. Der Wert solcher Dementis er-
gibt sich anch klar ai»s einem S chrei bei» eines in 
Serajeivo »vohnende» Deutschböhme», das dem 
„Leitmeritzer Wochenblatt" von befreundeter Seite 
zur Bersügung gestellt »vllrde. I n den» Schreiben 
heißt es: „Zeit drei Wochen haben wir ziemlich 
viel Schnee »nd Kälte zivifche» l0 bis 15 Grad, 
die auf die zu befördernde» Truppen sowie ans die 
im Freien ihren Dienst tuenden Mannschaften und 
Streifkorps unpfindlich einivirkte. Borige Woche 
hat sich das 36. Infanterie-Regiment (Jungbnnzlau i 
in Bosnifch-Brod geweigert, in die Waggons 
einzusteigen, nnd zeigte sich die Mannschaft 
gegen die Offiziere des Regiments äußerst wider-

Walter brummte: „Bin bei meinem Koletir« 
bruder Steinhaufen gewesen. Bei so 'uem Wetter 
jagt mau ja keine >tatze 'raus." 

Aber die Eltern achteten der Worte nicht. Die 
Mntter nickte mit Iränenrveichcin Blick und streichelte 
saust die Hand des Lohnes, während ihn der Bater 
»mannte! „Walter, mein Walter!" — 

Dann kam die Mntter zu ihrem Recht. — 
Als sich Walter von ihrer langen innigen 

Umarmung srei gemacht, »vollte er in die gute Stube. 
Doch das bürste er nicht. Die Mutter wehrte ihm 
den Eintritt nnd flüsterte: „Der Baum ist drin — 
den darfst bu diesmal nicht gleich sehen — ach. so 
schön ist er." sie »varf hiebe! einen Blick auf den 
Bater. 

„Nichts verraten." meinte dieser und öffnete 
das Wohnzimmer, den Sohn hereinziehend. 

Der fragte leise und spöttisch: „Macht I h r 
denn immer noch solche» Kohl?" 

Die Eltern hörten'« »licht. 
Walter mußte nun erzähle», »vie es ihm er-

ga»tge» sei nnd warum er so selten geschrieben habe. 
Er antivortete breit »nd schilderte in glänzen-

deii Farben sein KorpSverhältnis. Worte wie 
„Füchse keilen, Menfnr stehen, Kontrahagen ans-
pause«," kamen oft vor. Den Eltern »vnrde ganz 
drehend im ttops. So viel Neues, so viel, wofür 
sie kein Verständnis besäße», hatten sie nicht erwartet. 
Aber sie niesten beide, »achdem sie sich öfters ange-
sehen, die zivei dreifarbige» Bänder gewahrt hatten, 
die sich über die Weste des Sohnes spannte». — 

Die Mutter war in die Küche gegangen. Denn 
hente gab es Braten iinb der mnßte ganz besonders 
gut »verden. 

„Sieht schon recht schrumpflich ans," meinte da 
Walter, der ihr nachgesehen. „Und weint iminer 
noch bei jeder Kleinigkeit." Er lachte. 

spenstig. Der Koinmandaut 90b den Besehl zur 
Rückgabe der M u n i t i o n und requirierte müt-
lernxile das in Slavisch-Brod stationierte Regimen«, 
»velches in» Laufschritt herbeikam, die 36er mit auf-
gepf lanztem B a j o n e t t schußbereit zum Ein 
steigen zivang nnd dann in verschlossenen 
Waggons bis Mostar begleitete. Wie Ohrenzeitgeu 
behaupteten, riefe» die 36er: „Abzug Oej ter-
reich! Hoch S er d ie»!" Die Untersuchung 
»vnrde eingeleitet. Solche Horden sollte man wenig-
stens ans eine Zeit den» »önig Peter nnterstellen. 
damit sie etwas auSsrieren »nd a»»Shuugern und 
überhaupt die serbische Wirtschaft verkoste«, die jeder 
Beschreibung spottet. Hierorts (Serajewv ist alles 
ruhig, bis auf einige „och rechtzeitig entdeckte 
Bombe», »velche auf dem Geleise der Tranwey und 
Eise»»bahn gelegt worden waren. Es ivird aber 
alles vertuscht, ohne daß man das Richtige erjährt." 
— Jawohl, es »vird einsach alles vertuscht, ha»»delt 
es sich doch um brave patriotische Slaven, von 
denen Kaiser Franz Josef einmal sagte: ..Aus 
u» c i i» c S l a v e n kann »ch mich ve r lasse u." 

An die dentschenBewohner 
tun» Citti? 

Es uaht das Weihnachtsfest »nd die Jahres-
wende, Zeiten, in denen jeder seinen Lieben eine 
Gabe beschert, Zeiten, in denen der Kanfsbedarf 
der Bet'ölkernng im Jahre am größten ist. Gerade 
in dieser Zeit macht sich die für den heimischen Ge 
werbs- und Geschäftsmann beschämende Tatsache 
am empfindlichsten geltend, daß so viele Bolksge-
»offen ihren Bedarf nicht in unserer Stadt, sondern 
auswärt« decken. 

Dieser traurigen Erscheinung liegt das Bor 
nrteil z»i Grunde, daß da«. nw« man von aus< 
»värts bezieht, besser «nd billiger sei und daß der 
heimische GewerbSmann an LeistuugSsähigkeit zurück 
stehe. Jede dieser Annah»nen ist falsch »nd der 
deutsche Gewerbestand der Stadt Eilli braucht nur 
ans die nnverhältnismäßig große Anzahl von Ans 
Zeichnungen, die ihm bei der Grazer Handwerker 
anastellnng zuteil geworden sind, hinweisen, um die 
übrigens bekannte Tatsache zu erhärten, daß er mit 
seiner Leistungsfähigkeit anch den verwöhntesten An-
fprücheu gerecht »verdeu kann. 

Der Cillier dentfche Gewerbestand hat sich im 
Ernstfälle jederzeit als eine feste »nd treue Stütze 
der deutschen Stadt Eilli erwiesen und es wäre eine 
Ungerechtigkeit, »veirn ihm für diese Treue der U» 
dank zuteil iviirde, daß die Bolksgenoffen ihn auf 
wirtschaftlichen» Gebiete im Stiche lassen. 

Der Bater erwiderte ernst: .Die gute Seele, 
sei nur rech» gut mit ihr — ich glaub' immer, mit 
ihrer Gesundheit ist's nicht weit her. — Gott, und 
alt bin ich anch — uud wer sich so recht satt 
»veinen kann, das ist inanchmal schön." 

„Du hast doch nicht etwa?" 
„Nichts hab ich ihr gesagt," beschivichtigte schnell 

der Bater, die Frage seines Sohnes erratend. „Uud 
ich bin dir auch nicht gram. Geld kostet'S überall 
und das mit deinen Korpssachen, das gönn ich dir. 
Schließlich kriegst du ja einmal alles. Und sieh^ ich 
hab' ja solange gearbeitet, als es eben ging. Hab' 
mir schon denken können, daß du mal kein halber 
Student wirst. Na. aber dafür bist du ja unser 
Walter, der uns imnier nur Freude gemacht hat." 
Er faßte nach der Hand des Sohnes, der sie ihm 
aber zu entziehen fttebte. 

..Laß' das nur, Alter—laß', kam es verlegen 
von feinen Lippen. 

Sie sahen einander in die Augen. 
Nach einer Weile bat der Alte: »Reun' mich 

nur deinen Bater, der will ich bleiben, solang ich 
leb' — dein gnter Bater. 

Und das andere heut' abei»d. Weißt schon, 
da gibt's was", er blinzelte schelmisch, „auch von 
der Mntter. - - Ach, das hättest du sehen sollen, 
»vie sie gleich gerannt ist und alles geholt hat. als 
dn uus schriebst du würdest kommen." 

Walter hatte iveuig ans die Berheißuugeu des 
Baters gehört. Ihn beschäftigte nur der eine Ge 
danke, daß er ihn vielleicht gekränkt habe» konnte 
mit dem: „Alters Und daS »vollte er nicht, wenig-
ften» nicht heute. — Heute mußte, „klotzig Eindruck 
geschunden »verdeu." Denn auch er hatte Ueber» 
raschungen für die Eltern, von denen er nicht wußte, 
aus welche Weise sie aufgenommen »verden »vürden. 
Deshalb sagte er: ..Donnerwetter, na ja, S' rutscht 
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Und jetzt begann daö Rasseln der Ketten, man machte 
da« Scbiff klar, um in See zu gehen; nur kurze Zeit 
noch, und ich schwamm hinaus in den Ozean, allein, ver-
lassen, ohne Georg, obne daß ich wußte, wo er war, ohne 
die Möglichkeit, ihm Nachricht zu geben. 

War eS Verzweiflung oder Fieberwahn, was mich 
da ergriff, ich weiß eS nicht. Auf die Gefahr hin. in da« 
Meer zu fallen oder mir den Kopf an einer Planke zu 
zerschellen ohne auf die Zurufe der SckifsSIeute zu achten, 
unter Zurücklassung meine» Gepäcke« sprang ich in das 
vom Schiffe abstoßende Boot! „Nehmt mich mit zurück, 
ich kann die Reise nicht mitmachen!" rief ich den er-
fchrockenen BootSsührern zu und sank in die sich mir ent-
gegenbreitenden Arme des einen von ihnen." 

„Aber ich war in die Hände meiner Verfolger ge» 
raten, die Melnik abgesandt hatte, um mich zu fangen. 
Sie banden mir Hände und Füße, wie ich auch um mich 
schlug, sie knebelten mich, um mich am Schreien zu ver-
hindern, und schleppten mich auf ein Schiff, daS mich an 
ein wüste» Eiland brachte. Hier schmiedeten sie mich an 
einen Felsen, und mir gegenüber war Georg an einen 
andern Felsen geschmiedet. Wir konnte» tinander nicht er-
reichen, einander nicht helfen; eines mußte sehen, wie da» 
andere verschmachtete, wie die Vögel, die herbeigeflogen 
kamen, ihre Krallen und Schnäbel in unsere Körper 
schlugen, wie ekle» Gewürm an unS empor kroch, o, e» 
waren entsetzliche Qualen Die Verzweiflung gab mir end-
lich Riesenkraft, ich zerriß die Fesseln, da stürzte ich aber 
tief, tief in einen Abgrund, «nd blieb bewußtlos liegen. 

„ I h r habt bereit» erraten, daß ich euch Fieberphan-
tasien erzählt habe," fuhr sie nach kurzer Sammlung fort, 
„als ich au» demselben erwachte, sah ich mich in einem 
fremden Zimmer, in einem Bette. Das Gesicht einer alten 
Frau, die eine weiße Mütze auf dem Kopfe trug, beugte 
sich über mich und gebot mir, ganz ruhig zu sein. E» 
hätte dieser Mahnung gar nicht bedurft, denn ich war zu 
schwach, um mich zu rühre». Noch viel weniger konnte 
ich einen klaren Gedanken fassen, ich glaub«, ich hätte in 
jenem Augenblick «ich» zu sagen vermocht, wer ich sei. 
Ich schlief auch sogleich wieder ein und weiß nicht genau, 
wie lang« ich im Zustande de» willen- und gedankenlosen 
Hindäinmerns gelegen hab«. Al» ich mich ihm langsam 
entriß und fragte, wo ich sei und wie ich hierher ge-
kommen, verboten mir Arzt und Wärterin jede Frage; 
ich sei sehr krank gewesen, und befinde mich in guter 

>«.ch»riia ?krdoie». 

Pflege Erst als ich auf ein paar Stunden da» Bit t ver-
lassen halte, erfuhr ich, daß ich mich in einem Frauens 
Hospital befinde, in da« mich die Schiffer gebracht, die 
mich in ihrem Boote b«w«ßtloS an« Land gebracht haben, 
und nun kehrte mir die volle Erinnerung und damit da» 
Bewußtsein meiner verzweifelten Lage zurück. 

»Die Furch» vor Melnik erwachte infolge der durch 
die Krankheit hervorgerufenen großen Nervenschwäche in 
verdoppeltem Maße; ich glaubte mich beständig von ihm 
verfolgt, sah überall seine Späher und zweifelte nicht, 
daß auch Georg durch ihn am Kommen verhindert worden 
war. Ich wagte mich weder der Wärterin, noch dem Arzt« 
anzuvrrtrauen, sondern nannte mich auch hier Gabardine 
von Krenn und erzählte nur. ich habe eine Reisegesellschaft 
verfehlt und deshalb an« Land zurückkehren wollen, um 
erst mit einem anderen Dampfer zu fahren. Ich wagte 
auch nicht, an Mutter Eltester oder sonst jemand zu 
schreiben, au» Furch», mich zu verraten." 

„Was gedachtest denn du aber zu tun ?" fragte der 
Konsul. 

„ Ich weiß es nicht," sagte Gertrud, sich an den 
Kopf greifend, .,<» war hier alle» noch so wirr und leer; 
oblvohl ich nun wieder den ganzen Tag au» dem Bett 
war und sogar im Garten sein durfte, vermochte ick mich 
doch nicht zu einem Entschluß aufzuraffen. Ich däwmcrte 
so hin, und man ließ mich gewähren. Man hatte noch 
eine Summe Geld bei mir gesunden, meine Ringe," sie 
streckte die Hand au», „boten Sicherheit für wtitrr« Kosten, 
weshalb sollte man da «inen Prozeß stören, d«ssen ich, 
wie man annahm, zu meiner Genesung bedürfte. Ob man 
dabei den lichtigen Weg einschlug, ist zweifelhaft! «in 
energisch«» Aufrütttln wäre mir gewiß heilsamer gewesen, 
denn von dem Augenblick, wo e» endlich geschah, trat der 
Wendepunkt «in, und — " 

„Jetzt ist'S genug, nun kommt die Reihe des Erzählen? 
an mich!" unterbrach sie Seraphin« und rückte ihren 
Stuhl i» den Vordergrund. „ Ich erbitte mir die geneigte 
Aufmerkfamkeif der geehrten Versammlung." I m musteren 
Tone schilderte sie nun ihre Reise nach England und die 
vergeblichen Versuche, eine Spur von Gertrud von Kauffel 
zu entdecken. I n kcinein Gasthaus« Liv«rpools hatte eine 
Reisende diese« Namens gewohnt, mit keinem Schiffe war 
eine solche aus dem Hafen gefahren. So unwahrscheinlich 
e» auch »var, daß Gertrud i» einem anderen Hafen al» 
in dem mit Georg verabredeten sich eingeschifft haben 



sollt«, war Scraphin« dennoch nach Southampton gertist, 
die von ihr dort ong«stelll«n Nachforschungen halten aber 
rrfclglo« bleiben müssen. I n «in«r Stunde tiefer Nieder« 
geschlagenheit hatte st« den traurigen Brief an di« Mutter 
g«schrirb«n, sich dann aber ihrer Mutterlosigkeit geschämt. 
Noch einmal »ar st« nach Livtrpool zurückgekehrt, noch 
einmal hatte sie sich aus die Such« begeben, und nun war 
ihr« Auttauer mit Erfolg gek?nt gewesen 

Die .E t ru r i a ' war von ihrer Reise nach Amerika 
zurückgekehrt und lag zu einer neuen Fahrt gerüstet im 
Hafen. Seravhine nahm «in B i - ' um sich nach dem 
Dampfer rudern zu lassen und >. der Verschwundenen 
zu halte». Niemand konnte ihr aber Auskunft geben, und 
tief verstimmt bestieg sie da« ihrer zur Rückfahrt darrende 
Boot. 

Während der Fahrt hörte sie wie einer der Boot«-
leute zum audern fagte: „Da« ist auch eine Deutsche, 
«ie die. welche wir in« Hospital gebracht haben. Ob sie 
wohl noch leben m a g " 

.Glaub'« schwerlich * erwiderte d«r andere, aber 
schon war Seraphine aufgesprungen und r ief: „Wa« für 
eine Deutsche war da» ? O. erzählt mir alles, ich suche 
ein« jung« Landsmännin und wi l l euch gern reichlich be-
lohnen." 

„Dessen bedarf« nicht, M i ß / erwiderte der Schiffer, 
indem er sich Mühe gab, fein Englisch dem Verständnis 
der Ausländerin anzupassen, .w i r erzählen Ihnen schon 
so, WaS wir wissen.' Er und sein Gefährte berichteten 
nun abwechselnd von d«r jungen Deutschen, die, als die 
.Et rur ia" soeben die Anker lichten wollte, von der Trepp« 
h«rab noch in ihr Boot gesprungen sei und ans Land 
zurück verlangt hätte. Ehe sie dasselbe aber erreicht hätte, 
sei sie bewußtlos zusammengesunken und von ihnen nach 
dem Frauenboipital gebracht worden. 

Noch ein paar Fragen und Seraphine ko. nte kaum 
daran zweifeln, daß sie Gertrud entdeckt habe, aber ihr« 
Freude ward sehr gedämpft durch die bange Frage: Würde 
sie eine Lebend« antreffen oder nur ein Grab? 

Sie eilte nach dem Hospital und fragte nach Fräu-
lein Gertrud von Kauffel. Man kannte dort ein« Patientin 
dieses Namens nicht, aber jetzt ließ sie sich «ich» abw«is«n. 
Sie beschrieb di« Freundin, naunte den Tag, an welchem 
sie durch Schiffer hierher gebracht worden sei, und nun 
gab die Oberin zu, daß man eine solche Patientin aller-
ding« hier verpflegt hab« 

.Und sie befind«! sich noch hier?" fragte Seraphine, 
und die Angst raubte ihr fast den Atem; als aber die 
Antwort gelautet: .S ie ist hier und in voller «nesung", 
da hatt« sie dir mühsam dihauptete Kraft verlassen. I n 
Tränen auSbrechend war sie auf einen Stuhl gesunken. 
M i t aller Vorsicht war dann eine Begegnung zwischen 
den beiden jungen Mädchen h«rbeigeführt worden; so 
schonend Seraphine der Freundin aber die stattzefundenen 
Ereignisse beigebracht hatte, so war sie doch, als sie alles 
«rfahren. in eine tiefe Ohnmacht gesunken. 

„Meine Schreck, die Aufregung im Hospital, die 
Vorwürfe, die ich bekam, und die ich mir selber macht:, 
vermig ich euch gar nicht zu beschreiben", erzählte Sera-
phine. . Ich fürchtete, sie getötet zu haben, und die alte 
Wärterin mit d«r großen Haube stand mit geballten Fäusten 
vor mir und herrscht« zu m i r : ,Aou hav« killed her . 
(Sie haben sie getötet.)' 

Der Uebergang vom tiefsten Ernst in die Komik 
dieser Nachahmung hatte etwa» Ueberwältigende«. All« 

brachen in «in laute« Gelächter au« und Gertrud tagte: 
,S« war mir zum Heile, e« riß mich nach oben kann 
ich mit Schillers Taucher sprechen. AIS ich aus der Ohn» 
macht zu mir kam, «ar ich «ine ondere; meine Willens-
kraft war zurückgekehrt, ich wollte handeln und erklärte, 
daß ich sogleich abreisen werde." 

.Leider war der Geist wil l ig aber das Fleisch schwach," 
erklärte Seraphine, , wir muhien noch ei« paar Tage 
zögern." 

„Nicht wir mußten, sondern du zög"N«st, obwohl 
mir der Boden unler den Füßen brannte," verletzte Ger-
trud vorwurfsvoll „Georg gegangen unter d«r Beschul-
digung, mich ermordet zu haben. Melnik sein vornehmster 
Ankläger, meine Leiche im Kellerset gefunden und in 
unserem Familienbegräbnis beigesetzt — eS war ja, um 
den Verstand zu verlieren!" 

„Du mußtest dick, lelber dementieren, wi der alt« 
Wrang«! sagt«, cilS man einmal die falsche Nachricht von 
seinem Tode verbreitet hatte", scherzte Seraphine, .da» 
kam nun doch auf einen Tag nicht an. ' 

.Wohl kam eS darauf an ' , antwortete Gertrud 
eifrig. „Wären wir nur «inen Tag früher eingetroffen, 
so würde die Schwurgerichtsverhandlung nicht stat^efunden 
haben, und wie konnte sie überhaupt stattfinden, da du 
doch ein Telegramm abgeschickt haNest, das unser Eintrefft« 
meldete 7 Da fällt mir jetzt erst wieder r in " , fügt« sie 
hinzu. 

„Wenn ich dieses Telegramm nicht abgeschickt habe', 
erklärt« Seraphine mit einer Gelassenheit, die sehr drollig 
war. 

.Weshalb nicht?' fragt« G«rtrud und die anderen 
mit ihr 

„Weil ich die Gerichtsverhandlung nicht verhindern 
wollte," war die Antwoi i . „ I n der ersten Empörung 
hattest du mir deine« Schivager» Schurkenstreich verraten, 
dann aber bereutest du es. legtest mir Stillschweigen auf 
und wolltest ihn schonen. Da» aber durfte nicht fein. Ein 
Frevel, wie er ihn begangen, erheischt Sühne; einer Natter 
muß man den Kopf zertreten, wenn mau sie in seiner 
Gewalt hat; läßt man sie frei, so ersieht si« di« Gelegen« 
heit, sich für di« «rwitscn« Großmut zu rächen. Ich rcch-
nete auf die gewaltig« Wirkung, welche dein plötzliche« 
Erscheinen hervorbringen mußte, und habe mich nicht be-
töogen." 

„Wenn aber durch irgend ein ungefähr die Reise 
verzögert und bei euerer Ankunft schon da« Schuldig ge-
sprechen wäre?' fragte Georg. 

. S o wäre da» Urteil noch nicht rechtskräftig gewesen; 
man hätte dich nicht sogleich ins Zuchthaus gesteckt,' ant-
wertete Seraphine. 

„Da» nicht, aber Melnik hätte möglicherweise mit 
Gertrud« Vermögen über alle Berge sein können,' be» 
merkte der Konsul. .Wäre Eltester heute verurteilt worden, 
so würde Melnik noch in der Nackt mit mir »ach Han-
nover gereist sein, wo ich e» ihm hätte auszahlen müssen, 
denn er besaß die Generalvollmacht seiner Frau, der «in-
zigcn Erbin. 

Er erzählte nun, wie Melnik am Tage nach dem 
Begräbnis der v«rm«intlich«n Gertrud das Vermögen seine« 
Mündel« von ihm verlangt habe, und daß dadurch bei 
ihm zu«rst ein gewisser Verdacht erwacht sei. „Hätte ich 
e« ihm damals ausgezahlt." fügte er hinzu »so würde 
er sich damit unverzüglich au» dem Staube gemacht haben, 
denn er wußte doch, daß über seinem Haupte da» Schw«rt 



hing. Er konnte unmöglich Sltester« Erzählung für ei« 
Märchen hall«».' 

„Hätte er doch gesprochen, wenn e« ihm nur um 
Oitb »u tun gewesen wär«, ich hätte ihm gegeben — " 

.Aber ich nicht, mein K i n d / fiel der Konsul ei». 
„Ich hätte nicht noch da» deinige in den Schlund geworfen, 
der schon deiner Schwester ganze« Erbe verschlungen hat. 
Vergiß nicht, daß sie mit ihren Kindern jetzt gänzlich auf 
deine Hilfe angewiesen ist." 

«Meine arme, arme Melitta, die »'»schuldigen Kinder, 
ich hab« ihnen den Gatten und Bater entrissen, ich hätte 
doch schweigen sollen!" sagte Gertrud sich anklagend. 

»Nicht du. «r selbst bat da» getan." entgegnete der 
Kon'ul fest, .wie auch die Verhandlung geendet hätte, 
er wäre doch nicht zu ihnen zurückgekehrt, und e» ist gut, 
wie e» gekommen ist." 

5» entstand ein feierlich««? Schweigen, jede» war mit 
seinen Gedanken beschäftigt, bi» Gertrud plötzlich rief: 
„Wen aber haben sie statt meiner an der Seite »»einer 
Eltern begrab:»? Wer ist die Unglücklich«, di« man au» 
dem Krllerse« gefischt bat?" 

»Auch diese» Rätsel wiid noch seine Lösung finden," 
beschwichtigte sie die Försterin. — ,,E» ist spät g«wo:d«n," 
fügte sie hinzu, »wir alle bedürfen der Ruhe, Seraphine 
soll dich in dein Schlafzimmer führen, schlafe sanft, mein 
Töchlerchen " 

Sie küßte Gertrud auf die St i rn und von Georg 
geführt verließ diese in Seraphinen» Begleitung das 
Zimmer. 

Eine Viertelstunde später herrschte tiefe Stille im 
Forfihause. Alle hatten sich auf ihre Zimmer zurückgezogen 
— alle, bis auf ein junges Paar. 

Seraphine war vor die Tür getreten, um ihr glü-
hendes Gesicht noch einmal im Nachtwind zu kühlen, und 
leise war ihr Dorn gefolgt. Er stahl sich an ihre Seite 
und ergriff ihre Hand, aber sie erschrak nicht; hatte sie 
vielleicht sein Kommen erwart.« ? 

„Seraphine," begann er in gedämpftem Ton und 
versuchte trotz der Dunkelheit ihr ins Auge zu sehen, ..darf 
ich jetzt die Frage wiederholen, die Sie mir vor Wochen 
vom Munde abschnitten, weil es nicht an der Zeit war. 
heute — " 

»Sie dürfen," unterbrach sie ihn, „oder vielmehr, 
Sie brauchen nicht erst zu fragen." 

»Seraphine, darf ich das Wort nach meinem Herzen 
deuten ?" 

S'« nickt«. 
»Der schlicht« Förster ist Ihnen nicht zu gering?" 
..Mein Vater und Großvater waren dasselbe." 
, O, ich bin ein plumper Gesell — " 
»Der mir gerade so gefällt, wie er ist/ ' fiel sie ein, 

ihre Arme um seinen Hals schlingend und ihr Gesicht an 
seine Brust ve>bergend. ..ich kann keine» besseren Galten 
bekommt», a!» den Nachfolger meint« Vater», der meiner 
Mutter schon ein zärtlicher Sohn, meinem Bruder ein 
treuer Freund ist." 

„Und den du auch ein wenig lieb h.'.st ?" 
»Von ganzen, Herzen." 
Er küßte ihr die Worte von den Lippen. »Meine 

Seraphine, mein Schatz, meine süße Braut, ich will dich 
auf den Händen tragen! rief er in seiner Freude ganz 
lant und hob sie wie eine Feder in seinen starken Armen 
in die Höhe. 

»Stil l , still," bat st«, »du wtckst uns«r« Gäste, laß 
un» in« Hau« gehen; auf morgen, Lieb l " 

Noch «in« Umarmung, dann ging«» sie Hand in 
Hand in da« Hau« zurück. Sie ahnten nicht, daß der 
Auftritt einen Zeugen gehabt hatte. K i sul Bauer hatte 
im Dunkeln am offenen Fenster seine« Zimmer« gestanden 
und alle« mit angehört. 

.Sieh, sich," murmelte er lächelnd, „da« war noch 
ein hübscher Schluß diese» wechselvollen Tage»." 

Behutsam schloß er da» Fenster und suchte, ohue 
Licht anzuzünden, sei» Lager auf. 

17. 

Die Untersuchung gegen Melnik ward dem Amt«-
richter von Reutern nicht übertragen. Der Direktor seine» 
Gerichte» gab ihm ziemlich unumwunden zu verstehen, 
er hätte sich Georg Eltester gegenüber allzusehr von vor-
gefaßte» Meinungen leiten lassen und habe dabei mancher-
lei Umstände nicht beachtet, die, wenn man ihnen die ge-
bührende Bedeutung beigelegt hätte, vielleicht zu einem 
anderen Ergebnis geführt haben würden. 

So empfindlich ihn der Vorwurf traf, da er ihn al« 
völlig gerechtfertigt anerkennen mußte, gewährte e« ihm 
gewährte e» ihm doch eine Erleichterung, Melnik nicht 
in der Eigenschaft al« Richter gegenüberstehen zu müssen. 

Melnik »rächte dem Kollegen Reuterns, dem nun 
diese Aufgabe zufiel, dieselbe leichter, al« der Richter sich 
vorgestellt hatte. Hatte er sich schon bei der Verhaftung 
al« Spieler bezeichnet, der die Partie verloren habe und 
deshalb bezahlen müsse, schien er sich jetzt in der Rolle 
dessen zu gefallen, der alle seine Karten offen auf den 
Tisch wirft, da doch nichts mehr zu retten ist. 

Au» feinen Erzählungen, denn mehr in der Gestalt 
von solchen, al» in der Form von Frage» und Antworten, 
legte er seine Geständnisse ab, ging hervor, daß er da» 
Vcrmöge» seiner Frau am Spieltisch und auf den Renn-
Plätzen verschlende»! hatte. Schon beim Tode deS Geheim-
raK« von Kauffel war ein großer Teil der ihm zuge-
fallenen Erbschaft in die Hände von Wucherern geflossen, 
die auf diese Aussicht hin, immer offene Kassen für ihn 
gehabt. Er war bald genug mit dem Rest fertig gewesen 
und jenen Wucherern von neuem in die Hände gefallen, 
welche nun auf da» Vermöge» der Schwiegermutter h i» 

neue Vorschüsse leisteten. Als auch dieses nach Frau von 
Kauffel» Tod« verbraucht, zeigte» sie sich bereit? schwieriger, 
und stellten immer härtere Bedingungen. Melnik» Lage 
ward nach und nach eine mißliche, er änderte aber nicht« 
a» seinem bisherigen Leben, spielte und weitete vielmehr 
noch wilder, in der Hoffnung, gi oße Gewinn« einzuheimsen. 
Da» gelang ihm auch ein paarmal, aber wie gewonnen, 
so zerrann da» Geld auch wieder. Während der Zeit, 
hatten sich die Verlegenheiten so gesteigert, daß er nicht 
mehr auS noch «in wußte. 

Unwillkürlich uno doch sehr folgerichtig hatte» sich 
seine begehrlichen Blicke dem Vennögei: seiner Schwägerin 
zugewendet. Während er verarmte, ward ĵ e imuier reicher, 
d«nn sie verbrauchte bci ihum bescheidenen Leb«» nur «inen 
verhältnismäßig geringen Teil ihrer Einkünfte. Wie aber 
an dieses Geld gelange»? Wä,e Gertrud großjährig ge-
»ist», so hätte er sich wohl die Geschicklichkeit zugetraut, 
ihr durch Melitta nach und »ach große Summen ablocken 
zu lassen, aber von, Konsul Bauer, ihrem Vormund, war 
nichts herauszubekommen. Und ehe sie die freie Verfügung 



über ihr V«rmög«n »langt hatte, war fit höchstw>hrsch«inl!ch 
schon verheiratet! 

Melnik» Sinnen und Trachten war nun darauf ge-
richtet, Gertrud am Eingehen einer Ehe zu hindern und 
b!» zu ihrer Großjährigkeit den Schein aufrecht zu rr-
halten, al» sei er noch ein reicher Mann. M i t Hilfe de» 
Spielen» und der Geldverleiher, die er immer wieder ge» 
fügeg zu machen stch traute, hoffte er sich solange über 
Wasser zu halten. 

Gertrud» Liebe zu Georg Eltester kam ihm, so unge-
berdig er sich dagegen auch anstellte, eigentlich gar nicht 
ungelegen; sie hinderte sie daran, «ine andere Verbindung 
einzugehen. Erst al» er au» dem Verhalten de» jungen 
Mädchen» den tiefen Ernst der Neigung erkannte, ward 
er besorgt und sann auf Mittel, st« mit ihrem Verlobten 
zu ent»w«ien. 

ES hielt für ihn nicht schwer, sich eine Handschrift 
von Eltester zu verschaffen, mit deren Hilfe er nun von 
einem dunklen Ehrenmann in Berlin, welcher auch die 
anonymen Briefe an Gertrud »«rfaßt hatte, jen«, Georg 
so schwer kompromittierenden Briefe anfertigen ließ. Eine 
Schauspielerin von einem Vorsiadttheat«r spielte in einer 
zn diesem Zwecke für ein paar Tage gemieteten möblierten 
Wohnung dem Konsul Bauer die verratene Geliebte täu-
schend genug vor. Bauer war umso l«icht«r in di« Falle 
gegangen, da ihm die Sache im Grunde recht gut paßte. 
Al» Stellvertreter von Gertrud» Vater fühlte er sich ver« 
pflichtet, in dessen, Sinn zu handeln, und er wußte, daß 
der stolz« Gch«imrat ni« sein« Einwilligung zur Heirat 
mit dem Försterssohn gegeben haben würde. 

Wie Melnik der schlau ersonnene Streich bei dem 
Konsul geglückt war, gelang er ibm auch bei Gertrud in 
einer Weise, wi« er kaum zu hoffen gewagt hatte. Da» 
stolze Mädchen arbeitete ibm selbst in die Hände, indem 
sie die Briefe rerbrannte, die möglicherweise doch einmal 
unbequeme Zeugen gegen ihn hätten werden können. Sie 
brach auch in schroffster Weise mit ihrem Verlobten, wich 
allen seinen Annäherungsversuchen au» «nd nahm sich den 
Kummer schwer zu Herzen. Wie er Gertrud kannte, war 
diese Erfahrung hinreichend, um sie zu dem Entschlüsse 
zu bringen, nie einem Mann« di« Hand zu reichen. ES 
war aber auch sehr möglich, >aß der Schmerz, den sie 
stolz und verschlossen im Busen trug, sie vorzeitig aufrieb. 

Zu diesen Hoffnungen gesellte sich freilich die Befürch-
tung, sie könnte sich doch wieder mit Eltester »xrständigen; 
«r wußte geschickt den Groll in ihr gegen ihn zu nähren, 
er schlich ihr nach, wenn sie im Walde spazieren ging, 
um auszuspionieren, ob sie doch vielleicht mit ihm zusammen-
treff«; «r war mit allen Kräften bemüh», sie von ihren 
Waldspaziergängen abzuhalten, freilick ohne Erfolg. 

Saß er ihr bei Tische gegenüber, so beobachtete er. 
ob sie aß oder die Speisen an stch vorübergehen ließ er 
spähte in ihrem Gesichte, ob noch kein Zeichen des Ver-
falles sichtbar würde, er sah ihr nach, ob ihr Gang nicht 
weniger elastisch sei als ehedem. Die Hoffnung, daß Ger» 
trud bald sterben werde, ward zu einer siren Idee bei ihm, 
und davon waren e» nur wenige Schritte bi» zu der Er-
wägung, daß man ja der zögernden Natur zu Hilfe zu 
eilen vermöge. 

Er wie» den Gedanken anfänglich von sich, doch er 
kam immer wi der und wieder, er nahm ihn auf, er 
spielte mit ihm, er beschäftigte sich mit der Frage, auf 
welche Weise er sich am .eichtesten und ohne daß ein Ver-
dacht ihn treffen könne, ausführen lasse. Endlich fand er 

darauf die Antwort. Gertrud ging, da« wußte er. öfter» 
bis dicht an den Rand de« Wasser«, und bog stch weit 
üner, um Wasserrosen zu pflücken, wie leicht konnt« sie 
da« Utbergrwicht verloren haben und hineingesallen sein; 
man konnte ja auch auf einen Selbstmord au» Liebe«» 
kummer hindeutrn. Gleichviel, welch« Erklärung man gab, 
die Hauptsache war, daß sie au« dem Leben schied und 
Melitta anstandslos ihre Erbin ward. 

Roch immer wie« Melnik den Versucher von stch 
aber seine Stimme ward stärker und stärker, und die Ver-
legenheiten wurden drückender. Der Verfalltag der Wechsel 
bei Kretschmann nahte heran, und der Wuch«r«r wollte 
nicht prolongieren, andere Versuche. Geld zu schassen, 
schlugen sehl. Am Mittag jene« verhängnisvollen Julitage» 
hatte ihm di« Post mehrn« Briefe gebracht, die lämtlich 
Hiobposten für ihn enthielten; sein Ruin stand vor der 
Tür. Voll Verzweiflung hatte er die Flinte über die 
Schulter geworfen und war in den Wald gestürmt — 
und da war ihm da« ahnungslose Wild in die Händ« 
g«laus«n. 

Gertrud begegnete ihm, und ihr Schicksal war be-
siegelt. Er führte sie nach dem Obersee. machte sie auf 
ein«' hart an dem Rande desselben wachsende Blume aus-
merksam und schleuderte sie, al» sie sich danach bückte, 
mit einem kräftigen Stoß in da» Wasser, daß e» doch-
ausspritzend sein Opfer verschlang. Wie von Furien grjagt, 
eilte er davon und glaubi« den Hilferuf der Unglücklichen 
noch zu vernehmen, al» er schon weit, weit vom Schau-
platze seine» Verbrechen» entfernt war. 

Furchtbar waren ihm die Stunden der Ruhe und 
der Untätigkeit geworden, die er, um jeden Schein zu 
vermeiden, neben seiner Frau zubringen mußte, bi» er 
deren Besorgnis um die Schwester rege machen dürfte, 
was b«i Melitta» Phlegma gar nicht so schnell ging. 
Endlich hatte er die Leute aufbieten dürfen, um mit ihnen 
auszuziehen und die aufzusuchen, die er auf dem Grur.de 
des See» wußte. Er hielt eS auch für angemessen, nach 
Eutin zu fahren, und dort Anzeige zu erstalten. Es hatte 
ursprünglich wohl in seinem Plan gelegen, Georg Eltester 
zu beschuldigen, nun stch aber der Verdacht aus ihn wandle, 
ließ er den Dingen ihren Lauf und fand eS gar nicht so 
übel, neu« Momente binzuzufügen. 

Von großer Wichtigkeit war für ihn, daß die Leiche 
gefunden würde, denn ohne diesen Beweis wurde die Erb-
schast nicht an Melitta, da« heißt an ihn, ausgeliefert. 
Er hatte deshalb ein« Schildpattnadtl d«r Ermordeten, 
in deren Besitz er sich zu fetzen gewußt, unvermerkt am 
Oberse« in da» Moo« geworfen, und bracht« sie herbei, 
damit sie zum Anlaß würd«, d«n See abzusuchen. Die 
List gelang, d«r nächtlich« Fischzug konnte in Sze « gesetzt 
werde», man brachte die Uhr und Kette zum Vorschein, 
aber di« Leiche nicht 

Wo war sie geblieben? Er glaub!« nicht recht an die 
Annahme, daß die Strömung sie in de» Kellers« getrieben 
haben könnte. Sollt« sie gerettet geretttt sein? 

(Schluß folgt.) 
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Der Eillier dmttsche Gewerbebuud richtet daher 
an alle deutsche« Bewohner unserer Stadt die herz-
loche Bitte, bei den Weihnacht«- und NeujahnSein 
käufen die Eillier deutschen Gnverbetreibenden vor-
zugsweise zu berücksichtige» nnd damit das Wort 
von der deutschen Mmeinbnrgschast zu ei»em Wahr-
worte zu «ach». 

Der Cillier Deutsche Gewerbebund. 

politische Rundschau. 
Ungar i sche ! tfl/engerüchte. 

Zu den Meldungen ..<?er eiue kritische Gestal-
tung der Dinge in Ungarn infolge Aufrolln ng der 
Armeefrage und der Bankirage erfährt die ..Wiener 
Dentsche Korredwndeuz'u Die Meldung, daß die 
Koalition vor der Liquidierung stehe, ist mit Porsicht 
aufzunehmen. I n der Armieesrage bestehen keinerlei 
Differenzen, diese Angele^nheit ist geordnet; waS 
die Banksrage anlangt, s« ist es im Schoße der 
Koalition allerdings zu Weiterungen gekommen, 
allem der eigentliche Grand der kritische» Erschei-
nungen im Lager der ungarischen Koalition .liegt 
wo anders. Bis rwr einige» Wochen wurden die 
Fusionsverhandlungen lediglich in der Richtung einer 
Bereinigung der UuabhängigkeitSpartei (Moffutl>) und 
der Bersaßnngspartei <Andrassy) gepflogen. Die 
Katholisch-BolksP.rrtei sollte von der künftige» 
Regierungsmehrheit ausgeschlossen iverden. Ze näher 
man dem Abschlüsse der Berhandlnngen rückte, desto 
heftiger wnrdeu nun einerseits die A »griffe des 
flcrifcien Flügel« der ZlnabhiingigkeitSpartei in der 
Bankfrage »nd defto schärfer die Angriffe der BolkS-
Partei ans den Minister des Innern Gras Audrassy, 
in dem man den Hanptgegner 'der Einbeziehung der 
Bolkspartei in die Fusion erblickte. Anch die An-
griffe Polonyie gegeu Antnasfy dürsten nicht ledig, 
lich dem Rachebedürfnis des ehemaligen Justiz-
Ministers .entsprungen fei». — I n der *at trat nun 
anch eilte Wendung in dem Stalte 4<r FnssiouS-
frage ein. Man eröffnete Kerhandtnngcn mit der 
katholischen Bolkspartei, was jedoch wiederum die 
Unzusriedenheit der ihr gegnerischen Nemente iu der 
Koalition hervorrief. Daraus dürsten denn auch die 
Gerüchte von der Absicht AndrassyS, zu demissioniere», 
zurückzuführen sein, jedenfalls aber war die FnsionS. 
frage der .Hauptgegenstand der Audienz, die Graf 
Andraffy gestern bei», Kaiser hatte. 

Bosnien. 
Zu der Nachricht eines Bndapester Blattes, daß 

Bosnien und der Herzegowina volle Autonomie 

einem fabelhaft schnell heraus. Darfst mir sowaö 
nicht gleich krumm nehmen."— 

SO, — unter ähnliche» Geplander verlief der 
Tag. Nachdem die Mutter geläutet hatte, brach der 
iieilige Abend an. Sie führte ihn, wie früher, selbst 
zur Befcheernng. Die welken Hände zitterten — 
sie meinte, umstrahlt vom Lichterglanz deS Baumes, 
unter dem der Bater stand, voller Erwartung, waS 
der Sohn zu seinem Werke sagen würde. Die gol-
denen Nüffe funkelten so herrlich, aber der Sohn 
sah nicht hin. Sein Gesicht, das von Schmissen 
durchzogen war, wie eii e Eisbahn von den Spuren 
der Läufer, schaute gelangweilt drein. Er hatte den 
Firlefanz schon satt — gründlich satt. 

Da trat der Bater unter dem Baum hervor 
und nahm ihn beim Arm. „Du, da oben — siehst 
du ihn", er zeigte aus den Engel. 

Walter beschattete mit der Hand die Augen. 
„Ah, so," meinte er dann, „die höchste Potenz von 
Geschmacklosigkeit, so '» Monstrum da hinaus zu 
baumeln." 

Dem Bater gab 'S einen Stich. Dennoch er-
widerte '.er mit der altgewohnten Güte. „So — 
glaubst du? — Und ich dachte, er sei grade schön," 
nun stockte er. Dann sprach er weiter, „mehr 
GlaSsachen hat ich vielleicht mitbringen sollen — 
so schöne Ketten hatten sie drin — und runde 
glitzernde Dinger, die waren sein. — Mehr Glas, 
siehst dn. Hanne", er wandte sich an diese, ich hatte 
schon das Gefühl, als gehörte »och so n biffel 
was rein." 

Der Mutter Tränenstrom war versiegt. Sie 
ging nicht darauf ein. sondern meinte: „Lab ihn 
doch, Anton! — Er hat keine Augen niehr dafür. 

5 f Nifynxchr, Walter, du willst dir deine Sachen 
"insehen," und deckte das Tnch ab. 

Er wühlte in deu praktischen Gegenstände» 
herum, eine Hand in die Hosentaschen versenkt, daß 
die Kouleurbänder unter dem zurückgeschobenen 
Jackett sichtbar wurden. 

D M p t z e W a c h t 

gewährt nirti an die Spitze der beiden Länder Erz-
herzog F r a u z S a l v a t o r als Bizekönig mit dem 
Rechte der Erbfolge seiner 'Nachkommen gestellt «verden 
solle, ersährt die „Wiener Deutsche Konespoudenz": 
I n unterrichteten Kreisen wird zugegeben, das} ein 
solcher Vorschlag von gewisser ungarischer Seite ' 
gemacht wurde. Daß er seine Spitze gegen den 
Thronfolger richtet, liegt aus der Hand und es ist 
wahrscheinlich, daß mau mit Rücksicht darauf, daß 
Erzherzog F r a n z S a l v a t o r der Schwiegersohn 
des Kaisers ist, deu Monarchen sür diese Idee leicht 
zu gewiuneu vermeinte. Es ist indessen nichts davon 
bekannt geworden, daß man sich in maßgebenden 
Kreisen mit dem Plane ernsthast beschäftigt habe. 

Warum die Sozialdemokratie von Erfolg 
zu Erfolg schreitet. 

Der fozialdemokratische „Bolkswille" schreibt: 
„Trotzdem Genosst I . K. sür eine sechstöpsige 
F a m i l i e zu sorgen hat, werden in seine»» Heim 
sieben aus sozialdemokratischem Standpunkte stehende 
Z e i t n u g e u gelesen, und zwar: „Die Arbeiter-
Zeitung", der „Bolkswille", der „BanhjlsSarbeiter", 
der „Textilarbeiter", der „Glück ans", sowie der 
„Jugendliche Arbeiter" imd die „Arbeiter-Turner-
zeitnng". Freilich muß der betreffende Genosse von 
seinem kärg l ichen Lohne a l l m o n a t l i c h 
6 K r o n e n fiir die gewerkschystliche nnd politische 
Organisation opfern, aber er gibt es mit Freuden, 
weil er aus Ueberzeugung weist, daß es mir zum 
Nutze» seiner Angehörigen gehört." 

Autonomie für Bosnien? 
I n Wiener diplomatische» Kreise» ist das Ge-

nicht verbreitet, deß das Wiener abinett gegen-
würtig bei den tAsoßmächten sondiert, ob die De-
klariernng Sto&niens »nd der Herzegovina zu anto-
nomen Balkiuistaatcu unter der vollständig selbst-
ständige» Berwaltnng eines Mitgliedes des öfter-
«ichischen Kaiserhause« genehm sei und ob diese 
Re»gcstalt»»g eine Beendigung dos Konfliktes herbei-
zuführen geeignet sei. Es verlautet mit Bestimmt-
hck, daß dieser Ausweg in die Informationen, die 
dem Botschafter bei der Pforte zugegangen sind, 
auch ansgkiiommen worden ist. 

Anüösterreichische Demonstrationen der 
Moskauer Tschechen. 

A » I I . l. M. versuchten im Internationalen 
Theater in Moskau bei der Aufführung einer 
Wiener Operette die auwescnden Tschechen eine anti-
österreichische Demotistration in Szene zu setzen. 
Als auf der Bühne ein Künstler in österreichischer 

Das hier ist von der Mutter — und das^o» 
mir", sagte der Bater und trat zurück. 

Die Mutter hatte ihm fast lauter Wasche ge-
schenkt, dazu einige nach seinen Begriffen ganz 
ekelhast bnnte Schlipse. Die Dinger lagen wie ge> 
ringelte Eidechsen zwischen den Kragen. Dann 
gab's noch Strümpfe und Unterbeinkleider in grau, 
die so dick waren, wie Elefantenhaut. Er verzog 
spöttisch den Mund. Hatte er doch alles von Seide, 
genau wie sein Freund Steinhausen. Ha — und 
da fiel ihm auch mit einenmale seine Berlobnng mit 
Liesa Steinhaufen ein. Wie konnte er so wenig 
daran denken: Was sollte denn überhaupt aus der 

Sanzen Verabredung mit heute abend werden? — 
:r mußte sprechen! — Jetzt würde die beste Gele-

genheit sei», eine eventuelle Abneigung der Eltern 
zu überwinde». Er drehte sich langsam um. 

Sie stände» hinter ibm, hielten einander um-
schlttnge» nnd sahen bald in den Bailiu, bald ans 
den Sohn. 

„Gefällt dir 'S denn." wagte die Mutter gauz 
schüchtern zu sragen. 

„Oja — natürlich — ganz netter Kram", 
sagte er, aber — hm — ja, was ich wvll-te. — 
I h r kennt doch die Liesa - - — Steinhaufens Schwester 

na ja — pompöses Weib übrigens — hm, 
uud mit der hab ich mich gestern abend verlobt. — 
Die Ehose soll vorläufig »och entie uoiu — also 
geheim bleiben, bis ich mein Examen «baut habe. 
— Na, und das sollte sür Ench ne Ueberraschnng 
iverdeu — aber — I h r freut Euch ivohl gar nicht? 
—Ich — ich muß natürlich hin, Hab's einmal ver-
sprochen. Hm, ich könnte ja auch die Liesa mit 
herbringen, und den Bruder — ja?" 

Ein langes Schweigen entstand. 
Die Mutter hatte sich gesetzt und iveinte 

wieder. 
Der Bater aber sagte: „Hm — mein Walter 

— geh nur — geh und wenn dir's dort besser ge-
fällt, dann bleib'. Ich bleib auch allein mit deiner 
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Offizirrsmüsorm ^schien, ertönten aus allen Ecke« 
des HnfchnuerraumeS Rufe? .̂ Nieder mit deu Deut, 
scheu 1" Vntcr den Künstlern »nd dem Publikum 
brach infolge dieses Geschvies, bei dein d,e Fäuste 
drohend erhoben wurde», eiue große Verwirrung 
aus. Die Polizei führte die Demonstranleu, unter 
denen sich auch Jrane» befanden, in daS Foyer nnd 
nahm ein ProMoll aus. Die Openttentrnppe hat 
über Anordnung des Stodthauptmannes die Ope-
rette .^Die Försterchristl" aus dem Spielplan ent» 
feruea «Müssen, da sie den Anlaß der tschechische» 
Demonftrationen bildete. Diese Demonstration ist 
das Werk der nnlgeschaffonen Boykottliga der dor-
ligen Vertreter der verschiede,ten slavische» Natio-
nalitäten. welche die Einleitung des BnykottS gegen 
alle deutsche» unt österreichficheu Waren anstrebt«. 

Aus Üliiiil IUID Land. 
Eillier Gemeinderat. 

Bei der heutigen »nter dem Borsitze des Bürger-
Meisters Dr. Heinrich Iabornegg vo» AlteufelS statt, 
gefundenen ordentlichen Gnneindeausschuß-Sitzung 
dringt derPorsitzende folgende Eiuläufe zur Kenntnis : 

Einen Erlaß des steiermärkischen LandesanS. 
ichnstes, ,rni welchem die Stadtgemeinde Eilli die 
Snbventwn^rnng der stadtischen Wasserleitung bekannt 
gegeben wird. Ei» Dankschreiben der Familie Schmidl 
jur die Kranzspende anläßlich des Leichenbegängnisse« 
ihttS verstorbenen Baters. Ein Dankschreiben des 
Gywiianaldireklors Andreas Gnbo sür den ihm 
gewahrte» Beitrag sür die Herausgabe seines Werke« 
..(^schichte der Stadt Eilli". Diese Einläuse werden 
z»r Kenntnis genommen. 

Bürgermeistersstellvertreter Dr. Gregor Iese'nk« 
stellt folgende» Antrag: 

Der Gemeindeansschnß der Stadt v'illi gibt 
seiner hohen Freude über de» Zusammenschluß der 
deutschfreiheitlichen Abgeordneten zu einem National-
verbände Ausdruck in der hohen Hoffnung, daß aus 
diesem ersehnten Einigungsiverke den Deutschen 
Oesterreichs reicher Segen ersprießen wird. Dem 
festgeeinten Deutschtum gegenüber werden alle Angriffe 
unserer slavischen Gegner zerschellen. Dieser Antrag 
wird nach anerkannter dringlicher Behandlung ein-
stimmig angenommen. 

Zur Erledigung der Tagesordnung schreitend^ 
berichtet für den Rcchtsausschuß dessen Obmann 
Dr. August Schurbi und es wird über die von dem-
selben gestellten Anträge das HeimatSrecht in der 

Mutter — ich. wir —," er brach ab. sichtbar mit 
Träne« kämpfend. 

Noch zehn Minuten zögerte Walter — er 
stand Pein ans. 

Er wollte einlenken, aber die Eltern nahmen 
's diesmal höllisch tragijch." 

Schließlich schlich er zur Tür. 
Und von dort rief er: Ich bin gleich wieder 

da — muß mich doch wenigsten« anstandshalber 
entschuldigen." 

Die Tür fiel ins Schloß. 
AU Walter bei seinem Freunde eintras, grollte 

er ihm entgegen: „Du das war 'ne ekelhaft kitz-
liche Sache. Die alten Herrschaften sind riesig ver-
schnnpst — kann eo ipso nicht lange bleiben — 
nur n paar Minuten. — Wo aber ist Liesa? — 
Ah. da kommt sie," und er stützte sich in den gleiß-
nerischen Festjubel der reichen Steinhaufens. — 

Draußen in der Borstadt aber saßen seine 
Eltern, einsamm nnd stumm. Sie hielten einander 
innig nmschlnngen. 

Starker, würziger Tannenduft füllte das Zim-
mer niit weihnachtlichem Weihrauch. 

Das letzte Lichtstümpfchen max niedergebrannt. 
Es zischte, prasselte »nd knackte in dem Ge-
ziveig, wo der wächserne Engel hing, der infolge 
der ausgeströmten Hitze der Kerzen bis znr Unkennt-
lichkeii geschmolzen war. 

Nun ward eS dunkel — dämmernd still. Die 
Schneedecke warf helle Reflexe herein. 

Worte, sich zum Troste, brauchten die beiden 
Alte» nicht. Sie drückte» einander nur zeitweilig 
die .Hände und dann durchzuckte sie 's mit dem Be-
wußtseiu: Sie hatten nun keinen Sohn mehr, 
wohl aber, einen Herr» Studenten. 
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Stadi l i iüi zwerkan nt: der Barbara Kofchetz, der 
Luzia Rotier, dem Puschuig, der Magdalena 
Zinaucr. de« Karl ^ »,'akcsch und dem Johann Schrimps. 
DaS Ansuchen des Lorenz Potnik wird zwecks weiteren 
Erhebungen ver» slg«. Das Gesuch des Johann 
Topolovschek toir 6 l ) 0 l l Tagesordnung als gegen-
standslos geivo' abgesetzt, weil derselbe mittler« 
weile gestorben jst. 

Der Vo» schlag betreffend die Verleihung des in 
Erledigung p ekommenen ersten Michael Kupilsch'schen 
Studenien « StiftungSfonds - Stipendium jährlicher 
80» tt wi in der veriraulichen Sitzung erstattet 
werden. 

Für den Unterrichls,iuSfchuß berichtet dessen 
Odmam , Clemens Prost Bezüglich des Berichtes 
der £>' iieftion der städtischen Mädchenbürgerschule 
übci die Zahnpflege der Schülerinnen wird der 
Bür f ^rmeister ermächtigt und ersucht vorerst mit dem 
Zah narzte Dr. Rudolf Sadnit bezüglich der Fest-
ie? ung der Höh« dcs Honorars iu Verhandlungen 
V x treten. Entsprechend einem Antrage des f. k. Schul 
^oücherverlageS wird die Anschaffung von 3 Exem-
plaren der öfterreichi chen Staatsbürgerkunde für 
Schule und HauS für die Lehrerbibliotheken bewillig«. 

Hierauf berichtet für den Bauausfchuß dessen 
Obmann Dr. Josef Kovatschilsch über eine Eingabe 
um Aufstellung weiterer 2 GaSlaternen in der 
Gi'clastraße Dieses Ansuchen wird über Antrag des 
BauausschusseS abgelehnt, nachdem die Verzinsung 
de* Anlagekapitals nicht gefunden werden kann. 

Für den Finanzausschuß berichtet dessen Ob-
mann Herr Max Rauscher nnd eS «verden über 
die gestellten Anträge folgende Beschlüsse gefaßt: 
der k. f. priv. Südbahngefellschaft wird die Besrei-
ung von den Gemeindeunilagen für das in Eilli er-
baute Getreidemagazin auf die gesetzliche Dauer von 
zwölf Jahren bewilligt. Das Ansuchen des städtischen 
Gasarveiters Johann Okorn um eine Geldaushilfe 
wird von der heutige«« Tagesord««nng abgesetzt, um 
nvch einige Ergänzungen dcs Gesuches durchzuführen. 
Dem Deutschen Schulvereiue wird für das Jahr 
1909 ein Fördcrungsbeitrag von 100 Kronen be-
willigt. Dem Deutschen Lesevereine an der Univer-
sität in Graz wird ein Beitrag von 2V Krone» be-
willigt. Dem städtischen SicherheitSwachmanne Jakob 
Posnitfch wird das Wohirungsgeld in dem vorge-
schriebenen A««Smaße bewilligt. Die vo» den, Finanz-
ant'schussc gestellten Anträge bezüglich der Deckung 
der aus der ordentliche«« Gebarung für die außer, 
ordentliche Gebarung verausgabten Beträge wird 
der Rückersatz dieser Beträge be«villigt. 

Für den Gelverbeausschnh berichtet dessen Ob-
mann Karl Mörtl, Das Ansuche«« des Franz Voll-
gruber »in Berleihung einer Fiakerkonzession «vird 
infolge Zurückziehung als gegenstandslos geworden 
von der Tagesordnung abgefetzt. Dagegen «vird ein 
gleiches Ansuchen des Gasthofbesitzers I . Nebeuschegg 
dahin erledigt, daß bezüglich der Person des Kon» 
zcssionSlverberS die Vertrauenswürdigkeit und bezüglich 
dieses Geiverbes der Ortsbedarf in der Stadt Cilli 
ansgesprochen «vird. Ueber das Gesllch des Alois 
Petras um Beivilliguug einer Konzession für eine 
Dienstbotenvermittlung stellt der Unterausschuß den 
Antrag, eS sei dieses Ansuchens solange zu vertagen, 
bis über das bereits vorliegende gleiche Gesuch der 
Lloisia Sager eudgiltig entschieden sei» wird. Der 
Vorsitzende erklärt die öffentliche Sitzung für geschlossen, 
der eine vertrauliche folgt. 

Zwanzig Jahre Stadtamts-Sekretär. 
Donnerstag beging Herr StadtamtS-Sekretär Hans 
Blech in ger das Jubiläum feiner zwanzigjährigen 
Wirksamkeit als Sekretär des Stadtamtes Lill i. Aus 
diesem Anlasse hatte sich die gestimmte städtische Be-
amten ichaft im Sonderzimmer in Frau KreUS Gast, 
wirtschaft zu einem gemeinsamen LiebeSmahle zu-
sammengefunden, um dem Jubilar eine herzliche 
Ehrung zu erweisen Herr StadtamtSvorstand Dr. 
Otto Ambroschitsch schilserte in beredten Worten 
den Gefeierten alS Menschen, Beamten und Kollegen, 
betonte, daß Herr B lech inger in dieser langen 
Reihe von Jahre» unter vier Bürgermeister» gedient 
und daß er heute der älteste Beamte der Stadt-
gemeinde sei; trotzdem aber erfreue er sich heute noch 
ungebrochener Jugendl chkcit und eines erfrischenden 
Humors Herr Dr. Ambroschitsch 'chlo seine An-
spräche mit dem Wunsche, der Jubilar, den er der 
regsten Sympathien der Kollegen versicherte, möge 
noch lange deren Gemeinschaft für das Wohl der 
Stadtgemeinde, des Publikums und znm Besten des 
unterländischen Deutschtums am Stadtamte wirken 
könne». Herr Sekretär B lech inger erwidere, nach-
dem sich der Beifall »ach den herzlichen Worten des 
Vorredners gelegt hatte, mit der Versicherung feines 
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aufrichtigen DankeS für die schlichte, aber um so 
innigeren Ehrung, die ihm heute zuteil wurde und 
versprach, auch fernerhin im Sinne der Schlußworte 
des Herrn Stadtamtsvorstandes mit ungeschwächter 
Kraft und Freude, zur Ehre und zum Wohl« der 
geliebten deutscht» Vorburg Eilli wirken zu «volle». 
Roch manche aufrichtige Worte an den Gefeierten 
seitens der Kollegen gaben von ihrer Zuneigung und 
echter Kameradschaftlichkeit, in welcher sich die städti-
schen Beamten gefunden habe», Zeugnis und nachdem 
auch der deutsche Gesang Herz und Gemüt der zu 
diesem schönen Feste Versammelt?» erfrischt und er-
freut halte, wurde dieses in fröhlichster Stimmung 
geschlossen. Auch wir wolle» uns den Worten der 
Redner anschließe», und wünsche» ihm, er möge seine 
Tatkraft und Gesundheit zum Beste» unseres to ge-
liebten deutschen Gemeinwesens noch viele Jahre 
hindurch «oeihkn können. Heil ihm! 

T o d e s f a l l . Am 16. ds. verschied im Alter 
von 33 Jahren Frau Amalie M a st n a k. Das 
Leichenbegängnis fand gestern unter zahlreicher Be» 
teiligung statt. 

V e r m ä h l u n g . Herr Fritz Jakowi tsch 
hat sich mit Fräulen« Resi Asch»« a n n vermählt. 
Den« junge» Ehepaar viel Glück. 

Statt eines Kranzes für einen verstor-
benen Schüler der Städlifche» Knabenschule sammelte« 
drffe» Mitschüler in der 4. Klasse A K 5 48 die 
durch Herr» VolkSschullehrer Horval ihrer Bestim-
mung— für da» Waisenhaus —zugeführt wurden. 
Gewiß eine lobenswerte Tat der Schuljugrnd. 

Theaternachr icht . Am Diensiag. findet 
als Weihnachtsgabe der Theaterdirektion ein nur 
einmaliges Gastspiel „Franz Tewele" statt." Der 
berühmte Komiker wird in den« Blumenthal-Kadel-
burg'schen Schwank „Zwei Wappen" als Freiherr 
von Wettinge» eine Glanzrolle des Künstlers gastieren. 
Allen lachlustigen Theaterfreunden ist der Besuch 
dieser Vorstellurg bestens empfohlen. Zu Weihnachten 
finden zwei Vorstellungen statt und zwar: Freitag, 
den 25. „Försterchristl" und Sonntag den 27. 
„Boccaccio " 

Militär-Veteranenverein. Die fatznngs-
gemäße Vollversammlung findet Sonntag, den 
3. Jänner um 2 Uhr nachmittags im Vereinslokale 
Hotel Post statt. Die Vereinsleitung ersucht die 
Mitglieder hinzu vollzählig und pünktlich zu er-
schein««. - Herr Dr. Emanuel B a y e r , k. k. 
Staatsanwalt in Cilli, hat dem Asylfonde für alte 
erwerbsunfähige Veteranen eine Spende von 20 K 
übersendet, «vofür dem edlen Spender von Seite der 
Vereinsleitring der wärmste Dank ausgesprochen wird, 

Neujahrs - Enthebungskarten zu 
Gunsten des städt. Armenfondes werden bei dem 
Stadt - Zahlamte gegen eine Mindestleistung von 
2 St verabfolgt. Die Abnehmer solcher Karten werden 
wir dankbar in unserem Blatte veröffentliche». 

Evangelische Weihnachtsfeier. Ko»>-
mende» Sonntag um halb <• Uhr nachmittag findet 
in der ChristuSkirche die Weihnachtsfeier der evang. 
Jugend statt, verschönt durch den Gesang alter und 
neuer Weihnachtslieder und eine Reihe von Gedicht-
vortrügen. An diese Feier schließt sich die Beteilung von 
Aru,eu mit Kleidungsstücken und Lebensmitteln an. 

D i e Fr i seurgeschäf te werden am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, am 26. Dezember den ganzen 
Tag geschlossen bleiben. 

Eine kindliche Bitte an das Christ-
Kind. Ei» Freund unseres Blattes fand dieser 
Tage vor der Tür der Pfarrkirche eine» Zettel, aus 
dem folgende offenbar von einer Kinderhand herrührende 
Zeile» standen; „Bite Liebes Gristkind bringe der 
Toni l Märchenbuch nnd eine Puppe und ein bar 
Strünpse und eine liester Schürze und eine Katze 
die laufe» und schrein kan." 

Evangelische Gemeinde. Heute Sonn-
tag vormittags fällt der Gottesdienst aus. Dagegen 
findet abends um halb 5 Uhr die stimmungsvolle 
Weihnachtsfeier unserer Jugend mit darauffolgender 
Armendescheerung statt. — An den beiden Weihnachls-
festtagen finden die Gottesdienste um 10 Uhr vorm. 
statt. DaS heil. Abendmahl wird jedoch nur am 
erste» Feiertage ausgeteilt worden. 

Hausfrauenfchule. Dem HauSfrauenfchnl-
vereine sind neu beigetreten: Herr Josef König, als 
Stifter; als Förderer die Frauen: Klara Adler, 
Marie Aistrich, Kathi Fiedler, Johanna von Gctrze-
rolli. Amalie Janilsch, Josefine Kunerle. Louise 
Payer, Sophie Pichl, Amalia Porsche, Marie Tabor, 
M . v Webenau; die Fräulein Friederike Hallada 
und Fanny Hernaus und die Herren: Josef Hönig-
man», Franz Karbeutz, Dr. I . Kovatschitsch, Josef 
Makefch, Dr. R. Sadnik, Anton Edler von Wurmser; 
als Mitglieder die Frauen Anna Dimetz, Josefine 
Hoppe, Marie Lechner, Marie Morelli, Julie 
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Novak, Louise Pallos, Minna Pauer, Fanny Pelle, 
Karoline Petric'ek, Elenore Potocnik, Marie Rauch, 
Marie Rüpschel, Louise Sager, Marie Senitza und 
Fräulein Hermine Dirmhirn; serner die Herren 
Joses Jicha Anton «ukowetz und Josef Zwetko. 

Die Ortsgruppe Cilli des Reichsver-
bandes „Anker" der Handels-, Industrie- uns 
Privatangcstellte» Oesterreichs hielt am l7. d. M . 
im Turmzimmer deS Deutsche» Hauses ihre dies-
jährige Hauptversammlung ab, die sich eineS sehr 
zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. Nachdem, 
außer den austvärtS befindlichen Ankerkollegen, 
sämtliche Mitglieder anwesend waren, konnte der 
Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe Herr Karl Wenko 
die Beschlußfähigkeit der Versammlung feststellen, 
worauf »ach herzlicher Begrüßung der fo zahlreich 
Erschienenen seitens deS Vorsitzende» der geschäftliche 
Teil der Tagesordnung eröffnet wurde. Herr Karl 
Wenko erstattete sodann in umfangreicher Weise den 
Rech nfchaftSbericht für das abgelaufene Jahr, an 
den sich der Bericht des Herrn AloiS Preatz anschloß; 
nachdem hierauf das Protokoll der vorjährigen 
Hauptversammlung zur Verlesung gebracht wurde, 
war der erste Punkt der Tagesordnung erschöpft. 
Zum Punkie zwei der Tagesordnung stellte Herr 
Wenko mit Bedauern fest, daß ihr stets treues Mit-
glied und Zahlmeister Herr AloiS Preatz, init Rück-
sicht daraus, als er mit Beginn des neuen JahreS 
sich ein eigenes Geschäft einrichtet, aus dem Verbände 
scheide. Nachdem dies mit Bedauern zur Kenntnis 
genommen wurde, sah sich der Vorsitzende veranlaßt 
den Scheidenden als ein stets treues und aufrichtiges 
Mitglied im Rame» der Ortsgruppe durch gebührende 
Worte zu ehren. Hierauf erklärte der bisherige Ob-
umn» der Ortsgruppe, Herr Karl Wenko. daß er 
mit Rücksicht auf seine» Beruf feine Stelle als 
Sprechwart der ihm in kurzer Zeit so lieb gewordene» 
Ortsgruppe zu seinem grövten Bedauern niederlegen 
müsse, indem er gleichzeitig bat, auch von einer 
eventuellen Wahl in den Ausschuß unier allen 
Umständen abzustehen, da eS ihm beim besten Willen 
nicht mehr möglich sei, seinen festgefaßten Enifchluß 
rückgängig zu machen. Zum Schlüsse seiner Aus-
sührungen sprach der zurücktretende Vorsitzende in 
trefflichen Worten über die Entwicklung und daS 'c 
schöne Gedeihen des Reichsverbandes „Anker', wobei 
er besonders daraus hinwies, daß das Ziel des 
Verbandes klar vorgezeichnet sei. Die hierauf folgende 
Ermahnung, stets treu den Interessen deS Vereines 
nachzukommen, wurde mit allgemeiner Begeisterung 
entgegengenommen Deu Abschluß der Versammlung 
bildete sodann die bereits erwähnte Neuwahl des 
Ausschusses welches folgendes Resultat zeitigte. Ein-
stimmig wurden gewählt die Herren: Karl Schaberl, 
Obmann; Franz Pellö, Schriftwart; Karl Eölesti», 
Zahlwart und die Herren Franz Scharlach. Franz 
Tfchechu», Josef '"rctschitsch und Eduard Kahn al^> 
Beisitzende. Nachdem sich hierauf noch einige Wechsel-
reden entfalteten, fand der schöne Abend seinen ge-
bührenden Abschluß. Bei dieser Gelegenheit erlaubt 
sich die OriSgiuppenleitung allen Gönnern. Freundn« 
und Mitgliedern deS Verbandes höflichst bekannt 
zugebe», daß jede» SamStag, um 9 Uhr abends, im 
Gasthofe Wallentschagg (Ecke der oberen Heriengaffe) 
das Kapselschießen und jeden Mittwoch im Turm-
zimmer des Deutschen HauseS eine gemütliche 
Zusammenkunft stattfindet, bei welchem Anlaste 
deutsche Gäste stets willlommen sind. 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk. Wir 
würden wohl allen eine Freude bereiten, wenn 
wir die nur lobenswerte Arbeit einer Dame unseren 
lieben Kindern aus den Weihnachlstisch legen könn-
ten. Die Jugendschriften vo» Ruiß-Wradatsch sollen 
uns in das sorgenlose Jugendleben führen, daS uns 
so herzinnig i» Erinnerung bleibt. 

v o n der Siidbahn. I n der Zett vom l. 
bis l0 . Dezember vereinnahmte die Südbahn-Gesell-
schaft im Personen« und Gepäcksverkehre f'65.436 
«ronen, im Eil- und Frachtgütern« kebre 2,401.950 
Kronen, zusammen also 3,067.386 Kronen, das ist 
um 545 206 Kronen weniger alS in der gleichen 
Zeit des Borjahres. Gegenüber den provisorischen 
Einnahmen der gleichen Dekade deS Vorjahres per 
3.282.256 Kronen ergibt sich ein Weniger von 
214.870 Krone». Vom l Dezember betragen die 
Gesamteinahme» l 25,85,9 666 Kronen und zeigen 
gegen die gleiche Periode des Vorjahres eine Ab-
nähme um *,383.145 Kronen. Gegenüber den pro 
visorisch ermittelten, jedoch bis Ende Jul i nchtigge-
stellten Einnahmen der gleichen Periode des Bor-
jahreS per 124,383.827 Kronen ergibt sich ein Mehr 
von 1,475.839 Kronen. 

(Bröfter Zusammenstoß in der Süd-
dahnstation Sagor. Ja der Nacht von Freitag 
auf SamStag fuhr in der Station S a g o r ein «an 
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Süden fonimcubcr Güterzug in einen anderen in der 
Station stehenden Süterzug. Der Zusammenstoß war 
ein so heftiger, daß 8 Wagen vollständig zertrümmert 
wurden, namentlich der letzte Wagen wurde gänzlich 
zersplittert. Verletzt ist niemand worden. Die Lüge 
kamen heute vormittag mit mehrstündiger Verspätung 
hier an. 

Ein slovenischer BoyKottheld. Aus 
Laibach meldet man dem „Grazer Tagblatt": Großes 
Aussehen erregt hier die plötzliche Verhaftung deS 
©tarnten ttoztlj der „kmelSka posojilnica' in Laibach, 
Wienerstraße. DieseS windische Geldinstitut benützt 
gleichwie seine Schwesteranstalt. die städtische Spar 
lasse, die BoykoNdewegung gegen alle deutschen 
Geschäfte und Anstalten, um durch seine Beamten, 
Diener, ausgenommen,» Agenten uud Dienstmänner, 
die alle für ihre Zutreiberdienste hohe Provision 
erhalten, im schamlosester Weise insbesondere gegen 
die Krainische Sparkasse zu Hetzen und daS Publikum 
iu bciv:ge», seine Gelder aus diesem alten und sicheren 
Veldinstitut herauszunehmen und in die „posojilnica" 
«. s. w. ciuzulegen. Welcher Gefahr namentlich die 
urteilslose ländliche Bevölkerung dabei ausgesetzt ist, 
beweist der vorliegende krasse Kali. Der genannte 
Veainie führte dieser Tage wieder die Neuanlage der 
den Leuten abgeschwatzten Gelder bei der „kmetska 
»osojilnica" durch, veigaß jedoch im Dränge der 
dielen Geschäfte darauf, einen Bettag vo» etlichen 
tausend Kronen abzuführen, den e» in seinen Taschen 
verschwinden ließ- Zu seiner große» Ueberraschung 
ivurdc der Schwindel aufgedeckt und Kozelj dem 
Landesgerichte eingeliefert» Derartige Borkomnisse 
ttrfen nicht wundernehmen, wenn man die zweisel-
haste» Verhältrijse genannter Jnstiinte kennt, die die 
zegenwärtige Boykoltbewegung uiit Wonne ausgegrifsen 
haben, um durch ihr jede» geschäftliche» Anstand«« 
entbehrenden Vorgehen ihren eigenen schwachen 
Kinanzen aus die Beine zu helfen. Hoffentlich nirb 
dies"' vorläufig bekannt gewordene Fall genügen, die 
verhetzte Bevölkerung zu etwas größerer Vorsicht und 
zu einigem Nachdenken zu bewegen. Es mär« auch 
bei u»S i» Eilli an der Zeit, daß die Behörde» 
M » dies Vo»gehen gewißer hiesiger Hetzapostel, die 
sogar den Beichtstuhl zur Boykotthetze ausnützen, 
mdlich einmal energisch vorgeht» würde». 

T h i r a g r i n heißt ein viel bewährtes Mittel, 
welches in ein Fußbad gebracht, dem angestrengteste» 
Körperteil dem Fuß Frische und Elastizität gibt, 
velches den Fuß erfrischt und stärkt. Bei Schweiß 
süsscii. Hühneraugen nnd harter Haut ist eS vo» 
Bunderbiirer Wirkung. (Siehe Inserat). 

Rann. (Genossenschaftliches.) Die 
Genossenschaft der Kaufleute und Handeltreibenden 
wi Ran» und Umgebung hat iu ihrer Sitzung vom 
>4. d. unter Berufung aus die jüngste Entscheidung 
der f k. Statthalter«! in Graz. beschlossen, das Ver-
gliche» von Geschenken, welcher Art immer, an 
vetailkunden, sowie an deren Angehörigen und 
Bedienstete bei Strafe zu verbieten. Dagegen steht 
»er Verabfolgung von Reklamekalendern und der 
ktusmäniiisch gebräuchlichen Rabatten nach wie vor 
km Hindernis entgegen. 

Schönstein. (We ihnach t s fe i e r . ) Sonn-
den 20 d., 3 lihr nachmittag, findet im Saale 

te» Deutsche» Hauses eine Weihnachtsfeier statt, 
«rbiinden mit einer Weihuachtsbescheenmg der .minder 
kr deutschen Schule und deS Kindergartens. 

Windifch-Feistritz. (Verschiedene 8.) 
Eie von der Sladtgemeinde am L. d. M . eingeleitete 
Lunmlung zu Gunsten der Siadlarmen ergab den 
«mhasten Bttrag von 291 K. — Die Feuerwehr ver-
wstaliet am 31. d.M. in den Sälen des Hotels Neu-
hold eine JahreSfchlußfeier. Die Pettauer Schrammelu 
M die Sängerriege des Turnvereines haben ihre 
Mitwirkung zugesichert Mehrere ervrobte heimische 
friste werden den heiteren Teil durch Vorträge, 
Hnammenspiele usw. verschönen. — Der verkehr 
wf der neu eröffneten Kleinbahn erfreut sich eineS 
w ^hofften Zuspruches. Sonntag sind gegen 
«v Personen befördert worden. Es ist zu hoffen, 
taß der Verkehr auch in Zukunft ein guter bleibt 

von verdeutschen Schule inHrastnigg. 
«an schreibt unS auS Hrastnigg: Infolge Ber-
»ihlung scheidet die Lehrerin Adolftne Pretner von 
da deutschen Schule. An ihrer Stelle hat der Deutsche 
Schulder«,, in Wien Fräulein Frieda Leiller, die 
toller deS hiesigen Bergdirektors, berufen. Fräulein 
Üeill« tritt ihren Dienst am 2. Jänner an und 
isterrichlet in der ersten Klaffe. 

0ber.Feistritz. (Verschiedenes.) Die 
Ge»eindejagd Oder-Feistritz hat nach dem Tode M 
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vorige» Pächters Herrn Joses Sternberger Herr 
Dr. Waldherr i» Pacht genommen. — Die Gemeinde 
hat in ihrer letzten Äusschnßsitzung den Beschluß 
gefaßt mit Rücksicht darauf, daß die Umgebung üb.r 
f>0% Weingärten besitzt und die Hasen den letzteren 
großen Schade» a»richten. de» Hasenschuß bis auf 
weiteres zu gestatten 

Windisch »Feistritz. (Aus dem G e -
meindeauKschusse.) Bei der gestrigen Gemeinde-
ratSsitzung nahm über Antrag deS Bürgermeisters 
Stiger der Gemeinderat solgende Entschließung ein-
stimmig an: „Der Gemeinderat der landessürstlichen 
Staat Windisch-Feisiritz begiüßt den Zusammenschluß 
der deutschsreiheitlichen Parteien im Parlament aus 
das freudigste uud spricht die Eewariung aus, daß 
sich der neugegründete Verband in allem nnd jedem 
nur von de» Interessen des deutsche» Volkes in 
Oesterreich leiten lassen wird." 

Windisch-Feistritz. (Verschiedenes.) 
Montag Abend findet iu Frau A Limauschegs Gasthause 
eine Versammlung der beiden Schutzvereins Orts-
gruppe» stat,. Auf der Tagesordnung steht unter 
anderen anch die neue Südma,kbücherei. der bekannt-
lich Dr. Heinrich auS Wien si(X) Bände zur Ver-
sügung st,Ute. — Die diesjährige Ehristbaumfeier deS 
deutschen Kindergarten findet DienStag Nachmittag 
I M r im deutschen Schulhause statt und sind Freunde 
der Kleinen herzlichst wiUkomuien. - Frau Elise 
»tzeldorfer. Inhaberin einer Privailehranstalt für 
Rähen. Sch»iitze>ch»en und Zuscheiden gibt im Hause 
RaSborscheg, Triesterstraße eine» Sch»ittzeichei>kurs 
»ach dem bekannten Wiener System Schock Dieser 
tturs ist de» geehrte» Damen und Fräulein sehr zu 
empfehle» und wiro auch die Umgebung darauf auf-
mertfam gemacht, »umal er uur kurze Zeit dauert. 
— Bei der am l0. d. slatlgesundenen Eröffnungsfeier 
der neuen «ahn sind sehr viele Bauerndurschen, 
namentlich vo» Bachern in unsere Stadt geeilt, daß 
sie. wie eS sich jetzt herausstellt, von unsere» Geg-
nern eingeladen wurden, beim Festbankett im Hotel 
Austria unentgelilich an der Festtafel teili-ehnehmrn, 
was sich diese uicht zweimal sagen ließen. Nachdem 
sie ihre Aufgabe beim Eintreffen des ersten Zuges 
glänzend erledigt halten, gingen fie heißhungrig und 
durstig zur Festtafel. Doch welche Enttäuschung zum 
Schluß?! AlleS Genossene 'mußten sie tener über-
zahle», so daß sie mit einen, hier nicht wieder zu-
gebenden fluche das Hotel ve> ließe» «nd ein deutsches 
Gasthaus aussuchten, wo ein alter Bache»nbewohner 
slovenisch sich äußerte: Ost schon hat mich jemand 
bei der Nase» herumgesührt, aber so aufgesessen wie 
heute bin ich noch nicht. — Nur so weiter in dieser 
Dicken! 

Weiynachtsspeisen. 
Lebze l t s t r ude l . Bon 38 Dekagramm Mehl, 

1 Ei, etwa» Zucker, Salz, feingeschnittener Zitronen« 
schale, 10 Dekagramm CeresFett und dem nötigen 
warmen Wasser wird ein Teig gemacht, den man 
sein abarbeite», dann an einem warmen Ort eine 
halbe Stunde rasten läßt. — Fülle: 10 Stück 
Lebzelt (<uidj PfefferlnäM benannt) reibt man auf 
dem Reibeisen und läßt 12 Dekagramm Ceres-Fett 
heiß werden, gibt das Geriebene hinein, rostet es 
nnd läßt es auskühlen. Rnn wird der Teig anSge-
.zogen; zuerst bestreut man ihn mit den, gerösteten 
Lebzelt, dann mit einer Mischung von 6 Dekagramm 
gestoßenem Zimt. l / t Kilogramm Staubzucker, 
12 Dekagramm geriebenen Mandel», l5 Dekagramm 
Snltanrofinen und, um ihu saftiger zu haben, 
betropft man ihn mit Fruchtsäften. entweder Johannis-
beer- (Ribisel-) oder Apfelsast, rollt ihn zusammen 
»Nd legt den Strudel in eine mit Ceres-Fett be-
strichen? Pfanne, worin er eine Stunde backen muß. 
Ans dem Kochbuche „Die mvderne Kochkunst". 

Ka f f ee -B re t zen . Man nimmt 2 Liter 
schönes Mehl, 6 Eidotter, '/, Liter Obers, 4 Deka-
gramm Hefe, 8 Dekagramm Zucker, etwas Salz, 
macht davon einen sehr sesten Teig, gibt zuletzt noch 
nach nnd nach 12 Dekagramm zerlassenes Ceres-
Fett dazu und wirkt diesen Teig recht stark ab; 
dann läßt man ihn aufgehen macht Bretzen daraus, 
läßt sie nochmals aufgehen, bestreicht sie mit ans. 
geschlagenem Ei, bestreut sie mit etwas grobem 
Zucker und bäckt sie hellbraun. Aus dem Kochbuche 
„Die moderne Kochkunst". 

A l i c e R o o s e v e l t - P u d d i n g . 18 Deka-
gramm erwärmtes CereS-Fett wird zuerst allein, 
dann mit 14 Dekagramm mit der Schale geriebenen 
Mandeln, 14 Dekagramm Zucker, 12 Eidottern (nnd 

zwar immer ein Löffel Mandeln und ein Eidotter,) 
'/. Stunden lang abgetriekn. 2 Hände voll gestiftelte 
Mandeln, von 6 Eiklar der Schnee und ein kleines 
Weingläschen Maraschino dazugegeben. '/« Stunden 
lang in Dunst gekocht »nd mit Weinchandean serviert. 
Ans dem Kochbuch „Die moderne Kochkunst." 

Sa l zbäcke re i . Au« 28 Dekagramm Mehl. 
12 Dekagramm Ceres-Fett, etwas Salz und V/a 
Dekagramm in Milch ausgegangener Germ macht 
man in einem Weitling einen Teig, den man rasten 
läßt, dann rührt man 3 Eidotter, »/„ Liter 
Milch dazn, schlägt den Teig sest ab, läßt ihn 
wieder rasten, sormt ans einem Brett Staugerl», 
Weckerln, Siritzerln usw. daraus, legt sie aus ein 
Blech, bestreicht sie mit Ei. streut Sulz und Küm-
«el darauf «nd bäckt sie. Aus dem Kochbnche 
.Die mvderne Kochkunst." 

M a r t i u i « K i p f e l . Zn 15 Dekagramm 
erweichtem Ceres-Fett mengt man 20 Dekagramm 
Zncker, 5> Eidotter, 4 Dekagramm Hefe, 1 Kilo-
gramm Mehl, Salz nnd Milch nach Bedarf, be-
reitet einen Teig nnd läßt ihn gehen. Den ausge-
wallte» Zeig schueidet man in dreieckige Stücke, füllt 
diese mit Eingesottenem, Mohn oder Topfen und 
formt 'leine Klipfel daraus, bringt sie aus ein ein-
gefettetes Backblech, läßt sie nochmals gehen, bestreicht 
sie mit Ei. bestreut sie mit gehackte» ivwndeln und 
Zucker nnd bäckt sie in der Röhre braun. Ans 
dem Kochbuche „Die moderne >tochknnst\ 

L li c c a-A nge n. Man benötigt: 8 Dekagramm 
Ceres-Fett. 12 Dekagramm Mehl, */* Liter Wasser,'/, 
Liter Milch, 5 ganze Eier. Man läßt das CereS-Fett 
mit der Milch, «nd dem Wasser 3 Minuten stark 
kochen, rührt dann das Mehl gnt hinein und zieht 
es von, Feuer weg; etwas überkühlt, treibt man 
nach und nach die Eier darnitter: während man die 
Masse fertig macht wird in einer zweiten Kasserolle 
Ceres-Fett aus den Herd gestellt und recht heiß ge-
macht, und die Masse mittels eines Löffels in der 
Größe eines FünfkronenstückeS in dem heißen Fett 
auf beide Seite» herausgebacken. Nun wird folgende 
Ereme dazu gemacht: 3 Eidotter. 10 Dekagramm 
Zucker, 2 Dekagramm Kartoffelmehl, >/4 Liter Milch 
und Vanille werden auf dem Feuer in einer Kasse-
rolle (oder Kessel) abgerührt, bis es dick ist. Diese 
Ereme wird mit einer Spritze in das gebacken? 
Lueea-Auge eingefüllt, oder man schneidet die Hälfte 
durch nnd füllt sie auf diese Art. Die erstere Füll« 
art ist die bessere, weil die Lncca-Angen ein hüb-
schere» Aussehen haben. Aus den, Kochbuche „Die 
moderne Kunst". 

FflllZ HASCH, luelMlung, CILLI. x 
"I. 

Schrifttum. 

Frommes Kalender. Um dir Zeit, wo 
wir uns aus die Uebewinterung einzurichten anfangen, 
pflegt sich eine eigene Gattung von Hausfreunden 
anzumelden, deren Aufgabe darin besteht, als treue 
vielbewandenc Ratgeber uns das ganze Jahr hin-
durch an die Hand zn gehen. Aber nicht nur im 
Hause, anch im Geschäfte, wie im Auttsbureau, ja 
bei unzähligen Verrichtungen des täglichen Lebens 
erweisen sie sich unentbehrlich — nämlich die Kalen-
der. Eine Sammlung solcher, in ivelcher für jede» 
dankbaren Zweck etwas gediegenes zu finden ist, 
veröffentlicht alljährlich der älteste und bedeutendste 
ttalenderverlag Karl F r o m m e iu Wien. Wir 
könne» aus der mehrere hundert Nummern umfas-
senden Kollektion hier nur die wichtigsten Erschei-
nungeil herausgreifen. — Ein mustergiltige» Nach-
schlagebuch, ' elches eine Fülle von Auskünften auf 
alle möglichen im häuslichen und geschäftlichen Leben 
sich ergebenden Fragen enthält und sich auch zum 
Gebraucht in Kanzleie» vorzüglich eignet, ist From-
me's Wiener Auskunsts-Kalender, dessen Inhalt hier 
kurz skizziert sei; An das Kalendarium reiht sich 
Hof-, Kirchen-, Staats-, Militär-, Post-, Telegra-
phen-, Geschäfts-, Wiener Adreß-Berkehrs-, Vergnü-
gungS-, HauS- und La«dwirtschastskalender. Der 
Preis dieses Kalenders mit dem neuen Plan von 
Wien im Maßstabe 1 : 24.000 ist 2 S. — Immer 
mehr bürgert sich anch der Einschreib-Salender zum 
Preise von nur 70 h ein, der mit seinen allgemein 
nützlichen Tabellen vor allen Dingen durch eine 
höchst zweckmäßige Liniierung al« Haushaltung«-und 
Vormerkbuch für da« ganze Jahr geeignet ist. — 
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Fromme's Schreibtisch • Unterlage - Kalender zeichnet 
sich durch einfache, zweckmäßige Einrichtnng aus. — 
Bon den fast sür jeden Stand und Berits speziell 
geschaffenen Kalendern erwähnen wir Fromme'S 
Kleru «, Feuerwehr-, Forst-, Garten-, Touristen-, 
Landmann», Landwehr«, Landwirtschaft»«, Medizinal-, 
Montan-, Pharmaceuten«, Tierärzte- und Weinbau« 
Kalendor. Fitr die Jugend ist speziell zu Weih-
uachtSgeschenken sehr geeignet: Fromme'S Ceftcrr. 
Studenten-Kalender sür Mittel-, Fach- »nd Bürger-
schulen. Für GeschentSzwecke eignel sich ferner 
Fromme'S „Elegante Welt" in geschmackvollen, 
modern ausgestatteten Einbände». Die größte Be« 
reich rnng erfuhren die Potemv«naie- «ud Block-
Kalender, von denen erstere in über hundert ver-
schi.denen Einbänden, letztere mit ebenso verschiedenen 
Rückwänden zu haben sind. Der beliebteste von 
allen ist neben dem Tagesblock (ohne die jetzt viel-
fach auftauchende gelbe Blechkapscl) der Wochen-
Notiz-Block mit seiner vortrefflichen, sür Bonner-
klingen geschaffenen Einrichtung. Wenn wir schließ« 
lich noch der verschiedenen Notiz, Wand- uud Blatt« 
Kalender gedenken, so ist damit die Sammlung noch 
keineswegs erschöpft, sondern wir verweisen unsere 
Lesere ans da» Verzeichnis von Fromme's sämtlichen 
Kalendern, welches bei allen Buchhändlern nnd 
Kalenderverschleißein gratis zu haben ist. 

Schule und Militär. Unter de» in das 

teer eingestellten Rekruten der verschiedeuen Ziaaten 
urvpaS konnten von 1000 nicht lesen und schreiben 

im Deutschen Reiche 0.4, Oesterreich-Ungarn 220, 
in Italien 307, in Frankreich 40, in Rußland 620, 
in England 10, in Rumänien 690, iu Serbien 796. 
Der Lehrer ha» also im Dreibund, wie im Zweibund 
noch viel zu tun; von den Staaten der Batkauhalb« 
iusel wollen wir gar nicht reden. Die geringe Zahl 
der Volksschulen, von denen z. B. Serbien > 120 
bat, machen es begreiflich, daß die Volksbildung aus 
keiner hohen Stnfe stehen kann. Dasür hat das 
kleine Königreich, »velches jetzt soviel von sich reden 
macht, allerdings einen Artikel in welchen» es sehr 
leistuugSsähig ist. Sein Reichtum an Nntzliere», 
z. B. Schasen und Ziegen, von »velche» es 1906 
die stattliche Zahl von 3,560.000 (74 aus den 
Quadratkilometer) auswies, ist sehr bedeutend. Nicht 
weniger bedeutend aber ist die Fülle wertvoller 
Daten, »velche da« Werk, dem obige Angaben ent-
nommen sind: Hickmann's geogr..statist. U n i v e r -
sa l -Taschen- A t l a « 1909 (Preis K 4.50 = 
M 3.80. Verlag der k. u. k. Hof-Kartographischen 
Anstalt G. F r e y t a g & Be rnd» , W i en VII/ , , 
Schottenseldgasse 62 «nd Leipzig) in übersichtlichster 
Form bietet. Wir kennen kein Buch, welches ans so 
raffiniert ausgenutztem Ran»» derartige Mengen von 
Wissensstoff aufgespeichert hat, den man nach Bedarf 
aus einen Griff jederzeit erreichen kann. Wer immer 
und aus allen Gebieten ans dein Laufende» fein 
will, muß das Buch haben. 

Eine Luftreise in die Eisregionen ist 
eine Erzählung betitelt, die in Band I I I der „Biblio-
thek sür Alle. Illustrierte Monatsbände für Jung 
und Alt" (R. Lechner & Sohn, Wien I), zum Ab-
druck gelangt. Ein Gelehrter nnternimmt mit seinem 
Assistenten in dem von ihm erfundenen Fahrzeug, 
welche« nur wenige Meter Umfang hat und so 
kunstvoll konstruiert ist, daß es je nach Wnnsch al« 
Lust- oder Wasserschiff verivendet werden kann, eine 
erste weitere Versuchsreise. Trotz genauester Berech-
nungen «nd Vorsichtsmaßregeln wird da» Fahrzeug 
durch allerlei Begebenheiten, die sich den kühnen 
Insassen in de» Weg stellen, in die EiSregiouei» 
verschlagen. Der Verfasser, O. Hofsmann, schildert 
die Einzelheiten zwar in phantastischer, dabei aber 
sehr origineller und interessanter Art nnd sührt un« 
dadurch gewissermaßen ein Zukunftsbild vor die 
Augen. — Bei der Billigkeit dieser Bibliothek, von 
welcher der monatlich erscheinende, geschmackvoll ge-
bundene Band nur 75 Heller kostet, ist dieselbe 
außergewöhnlich reichhaltig an Text nnd Illustra-
tionen. 

Ueber das Peunalienwesen an den deutschen 
Mittelschulen bringt daS Dezember-Heft von Doktor 
Röslers „ N e u e n L e b e n " einen höchst beachten?« 
werten interessanten Aussatz; e« wird darin anch 
die „Keil"-Arbeit der Klerikalen beleuchtet. Da« 
Heft cuthält noch: „Künstlerische Erziehung' von 
Rektor Hoche, .Armut al« Schnle der Erziehung' 
von Dr. Pudor, . Sozialmonistisch!" ' von Doktor 
Iuliusburger, . Zur Psychologie des Kindes" von 
Dr. Raffer, „Ans Kinderland" von Klara Ebert 
u. v. a. Bezugspreis 1 Mark vierteljährlich Ver-
waltung in Reichenberg (Böhmen). 

SARG, 
WIEN. 

B E S T E 

HN-MME 

( „ C weh. der Fußboden muß lackiert werde,."), 
ruft ma»<5e Ha««» au aus und denkt „ad>, trelcfcer 
Fußboden'« l wob' der Mte »ei und wo sie idn taufen 
<0(1. — Am deften wählt man ton editen Keil Lack, 
reicher b i Gustav Stifler und bei P t or Woc»<l in (Still, 
in Staif» I f l f f ' r l ' f i An>. ÖUbndier, in Rodilsch tei 
Iolcs "Peiti fl in St Marei» Ivi (frl<i<6s»ein bei Job. 
Lischniga, in Lauf?« bei Fian; kav. Pelek. in Fran! bei 
Franz Oile» eidälilich "'» 

Kauft nur 

Nur echt 
mit Dreisek* 

Marke auf der Sohle. 

O/erravalloi 
China-Wein mit Eisen. 
Hjtfaa. Aairtallvac Win 1001: StaaHpraU «•<!, *lr»a-

dJploa »r foMaaaa M»dalli*. 
Kr£fügn • t tel fllr SehwÄehllche, Blut-
arme «nd Kekonva leuenten . — Appetit-
anregendes, nerreartlrkendea, b l u t v e r 
J 1

 | ""bessernde* Mittel. ' ' -
Voriir<lck»r 0>MbK r̂'?»>»» »000 inillab« Oilukt a. 

J. SKKRAVALI.O, Trleat®.B»reol». 
Klaliok In dea Apolhekaa Im Flaaekaa ! ». 7 » t l K{8.<I0 

1» I l » ä 4.HO. 

chutzmarke: , l i t ( i 

Ersatz fttt 

flitkcr-Pain-Cxpelk 
>st al« »orzüattchste schiuerzitMeude m 

(finreibi '  
... — — und 
ableitende (Einreibung bei S r t i w » » ß e » 

. usw. allgemein anertaun»; zum Preise «»«Wh., 
!t 1.40 und 2 9t vorrätig in allen Apotheke«. 

'• Seim Einkauf bieje» überall beliebten Hau«-
mitte!« nehme man nur Originalfialchen in 
schachteln mit unsrer Schutzmarke „ M a t t s 
an, dann ist man sicher, da» Lriginilerzeugni« 

erhalten z« haben. 

Or. HiihttkS klstlhck i » . I f l k M A l t , 
in Prag, 

Slisabethstraße Nr. 3 neu. 
Versand ISglich. 

Hell » Menthol ^rantbranntweiu Marie ..vdeigetft" 
ist ein beliebte« und wirksame» Sie aurieriingcmittel von 
unioeiseller Verwendung für Tour st n, SpoilSleute und 
Mil i tärs, wirk» schmerzslilleu.'» b.i »beuma und Kops-
schmerzen, wohltuend räch tbipeilichi n Aiistrenaunoen, serner 
verwendbar bei Insekte istichen und mitiStoner gemi'cht al» 
erfrischende» antiseptische« Mundwasser. 

VortreModes Schntzmittel! 

gegen all« 'nfecüoas-
Kraßhei ten; 

dem reinen 
OruiMelsen 

enlspringend. 

Bei vielen Epidemien ffltr.ziüd bewährt 

Slühende üinder will jeder haben. 
aber leider nur ist der kindliche Organismus so 

* 3 5 4 za>t und sür alle Einslüife empfänglich, daß Kinder 
nur selten von Unoäglid feilen und Krankheiten 
««schont bleibe». Ta ist die grSßte «unst denn: 
Vo:beugen und, wenn soch einmal eine Srtültunq 
oder ein Unwohlsein sich zeigt, vernünftig eingreifen. 
Voibeugcn können Sie. wenn ^ie Ihre Kinder nie 
o.iiie Zoy« echte sodener Mineral-Pastillen in die 
Schule, aufs Eis oder aus Spazierf.ünge schicken. 

. Wahrnehmbare B.stiwerd» »ämpst man m>» Er 
folg nieder bei rationeller Verwendung von Sodener 
M nsral Paslillc» von Man kaust sie für 
K 1.25 die schachtet in jeder 

^ I p o l l i e k c , I h oui ' i l o und 
h X j T l i i i c r i i h T M M i - r h i k i i i l l i n u 
und verlange stets: »Fay? echte Sodener". QS«trra!rc»rif(cstam 
für Orttfrrdrk-l'iguii: W. Th. liiuUert, Wien IVI, ötejt 

17. 

Redner, Sänger, Schauspieler, Raucher, 
sowie an Hals- un>l Rachenleidende nehuien 

,, Jit'lt I hoff oh» ' * 
Menthol Gummi-Zeitcfcft»! stäikt die Stimm 
bärder, schützt vor Erkältung, bewirkt klare, 
reine Stimme, schleimlösend Erhältlich in 

Apotheken. Preis 1 Schachtel K 1.20. 
l)> pot und Wrsan>l: 

Erzherzog Karl-Apotheke 
Wien, 11/8 R'8hfTyi<g K;>rl Pl;ift i4. b 

„ l . l i tiKIFFOV 
Z iga re t te *D p a p i e r — Z i g a » e l t e n l i ü l s e n . 

Ueberall erhältlich. 
Gcrerdl-Dr)vot: Jac. ^chnabl & Co., Wien I . , 

Predigergasse j . 148fö 

Anerkannt Toraüglich« 

Photographische Apparate 
<>i?«r>er und f remder Konstruktion 
Kodak» ycid K 6 50 an. auch mit 
beeren Objcklivcn. Projektionsappr-
rate för Schlle und Hiius Trocker-
plattcn, Kopierpupierc nnd alle Cbemi; 

V. o. k. Hof- kalii n in «»et» frlacher QaaUtllt. 
Manulaklur för D C Wer einen ApP*rat wählen 
l'hnt« grnpliir. will , wende gieb vorher rert aaens-
»•abrik p»u>togr. voll an unsere Firn»«- Zahlnng»-

.Apparate. erleichterong nach Vereinbarnn«. 

PhotoirajihUche« R x ^ e l l l l P 1 . (>Vi IK. M ü l l e r ) 
A t e l i 

I V I e n . ( i r a h e n 3 | . 14821 

Berger'« medijin hygienische S e i f e » sind seit 
dem Jahre »S«S im Weltaerfebr; e? is» daher nicht zu 
wundern, daß ei ,at,lreicke wer» ose Nachahmungen gibt. 
Die Beuier schen S<ifen sind nur dann echt, wenn sie 
außer der betannte» S tunmmt aui jeder (!»iquetie in 
Schrift auch die Firma Unlerschris» »ragen: G. Heller u. 
Comp. Zu baden in jeder Apolhet« und Drogerie. 

cx 

Hatt 
« • Sl« nicht auch 

Spi r e i s e f e t t 
, , . (aal CocosaflsitB) 

lür da» tii l i?Eiltl nicht aur da« felntt* 
u. rclnatr, »ondern auch daa blllleit« 
u. aua|lablg»l* F*tt, daa Ich j« Kaaltt 1 

# l ä V ä B * . 

Machen Sie nur einen Verrack I 
Es wird Sie nicht reuen I 
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Schweizerische 12493 

sowohl mit Walzen 
als mit Motenscheiben, 

anerkannt die vollkommensten der Welt. 

Automaten. Stahle, Necessaires, Schweizerhäu-er, Zigarreristinder. Pliotographie-
albmns, Scbreibzcuge, Hsndfschnhkasten. Briefbeschwerer, Blumenvasen. Zigarren-
etuis, KinderatChle, Sparierstöcke, Flaschen, Biergläser. Dessertteller, u. ». w. 
Alles mi t Masik Stet« das Nenes te und Vorzügl ichs te , besonders g e -

e ignet f ü r Weihnach tsgeschenke empfiehl t die Fab r ik 

J. H. Hel ler in Bern (Schweiz). 
Nur Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte Preisliste franko. 

S t e c k e n p f ' e r d -

L i l i e n i i i i l c l i s e i f ' e 

Verkaufss te l le in 
t u s l r Ü K e n n r h 

" C T 3 a - ü . T D e x t r o £ f e n 
ist dl> ren mir erfunden«', an meinem 8jährigen Töcbter-

cben, das eiil 100 cm langes Haar beaitlt, erprobte 
g e s e t z l i c h g e s c h l i t z t e 

E l l a - H a a r p o n i a d e 

W die aus u n s c h ä d l i c h e n "WG Substanzen 
zrtsamnir nges-tzt, ,Ia< sicherste Mittel ge.-en starken 
Haarausfjll bilde«, den Hatr- u. Rirtwu h« Würdet t , daa 
Haar vor deir. frtfcaeltigon Ergrauen schaut , die Schuppen-
bildong beseitigt. dein Haar > ine» tibit* und . ine Fülle 
verleiht, wodurch d«s Herstellen einer jeden Frisur un-
gemein erleichtert wird. Ella I lmirpomade wirkt -clion 
nach kurzen) Gebrauch Preis eine» T e.'cl. 2 Kronen, 

3 I W e l 3 K. Zu haben bei Frao 

Kamilla Mitzky, Marburg, Gsthestrasse 2 
2 Stink, Tslr 12. J.'IMO 

Ci l l i : D r o g e r i e J. F ied le r . HnlmlK'fjjasse. 
H M K i i H r m n u r n r n \ s r h n u h n i e o d e r 

V a r r l i u r n d u n K d e « R r l r u i f s . 

14)86 

Mildeste Seife für die Haut. 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cil l i . 

Die Ci l l ier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anetaltsgebäude, Ringstrasse Nr . 18. 

D ie Spareinlagen werden mit 4 " / . ve rz ins t ; die Renten-
steuer t rägt die A n s t a l t Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1907 K 11,562.307.99. 

A u f Ver langen folgt die Sparkasse, gegen Er lag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse ans. 

Dar lehen auf Hypotheken werden m i t 5°/0» Wechsel-
Dar lehen m i t 5 l / , w / 0 und Pfand-Dar lehen gegen 5°/# 

Verz insung gegeben. 

D ie Sparkasse vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wer t -E f fek ten ; 
übern immt aber auch offene DepÄts. 

Nebenste l l e und Qiro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parte ien-Verkehr sind an al len Wochentagen 
die Amtss tunden von 9 — 1 2 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

KAYSER 

sind auch 

Vollkommenste 

ii 
der Gegenwart! 

Bogenschiff 
(Schwingschiff». 

' Ringschiff 
rS01" Central Babbin 

Kunststickerei sehr geeignet 

S i n g e r H i t l n i i t t s c l i i i i e n K 7 0 ~ 

Anton N e g e r figfö Gil l i 
R o p a r n t u r e m aller Systeme fachmännisch gut und billig. Sämtliche Be-
standteile, Nadeln, Ocl Schisschen etc. — H i i t e n z n h l u n ^ e n . 14S75 

^368368368 

Z Gothaer Lebensversicherungsbank 
a u f G e f f e n a e l t l g k e l t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen aber 1115 Mill. Kronen 
Bisher ausgezahlte Vcricberungasummen . . . r 594 ^ ( | 

„ gewährte Dividenden . 287 „ „ 

M i r H te t s h o h e n t e h r r s e h s i d u r k o m m e n i c n v e r -
k A r z t d e n V e r s l r l i e r u n g a n e h m e r n i n g u i e . 
Unv»-rfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und Weltpoliee nach 
18901 2 Jahren. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A u g u s t P i n ( e r . Sparkasse-Beamter in Cil l i 

( 4 l ^ 

= Druchaufträgc = 
in jeder beliebigen Husfübrung 
bei massiger Preisanstel lung. 

AAAAAA 
• A A A A A A A • 

AAAAAAAA 
AAAAAAAAA 

AAAAAAAAAA 
4 A A Ü A A A A A A 

. C t U i • 
Rathausgasse 5 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

|| Celepbonanscbluss Dr . 21 <> 

Inseratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach bi l l igstem Cari f berechnet. 
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Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebildet 

kostenfrei 
ans. Nur eiu Betrag von mindestens 4 K r o n e n , welcher wie jede sonstige Einlage 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Zeiträumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Oeffnung er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag IUU«M iu das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n i c h t erfolgen 
au jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4.— frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Ileim-Sparkassen sind den bezüglichen 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller lür Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeiude Cilli hofft auf die weiteste "Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und eisiehlich wertvollen Einrichtung. 

S p t i r k t i s K e d e r $ t « i € l t $ e i i i e i i i r i e C i l l i « 

A i m d m a c H u n g . 

I» Berück sichtig»»,i der mit dem L.-G. und V.-Bl. Stück X L I 1 I 

hcnulslikgebcnk» Statthai terei-Knndmachn » st vom 29. Oktober 1905 
werden die Verkanfsgewölbe 

Sonntag den 20. Dezember i. I. 
bis 3 Uhr nachmittags offen gehalten. 

( £ t U i » am 1 9 . Tezcmdc l 1 9 0 8 . 

D a s Hlnide l sgmi i i i i i i l C i l l i . 

Billige Bettfedern 
1 Kilo gra ie geschlissene K 2-— 
bah weise« K 2*80, wei?»e K 4 — 
pr 111 daunenweiche K 6—, Hocb-
prima Schlei*». b«,te Porte K 8 —, 
Daunen grau K 6*—, weisse K !<)•— 
Brustflaum K 12—, von 5 Kilo an 

frarko. 12012 

Fertige Betten 
aus dichttidigetn, rot, blau, g.-Ib oder 
weiseem Inlet (Nanking), 1 Tuclieut, 
Grösse 170X116 cm, samt 2 Kopf- I 
poi&ter, die»e 80X^8 tra. genügend 1 
^eföllt, tnit neuen grauen gereinigten, 1 

• fllükräftigen uud dauerhaften Federn B 
I K 16'—. Halbdaunen K 2'>—, bannen 1 
B K 24*—Tuchen t allein K 12*—, 1 

14 —, IS-—. Kopfpol.ster K >'! —, S'jO I 
uud 4 —. verwendet gegen Nach- 1 
nähme, Verpackung gratis, von 10 K 1 
an franko M n x H e r d e r in 1 
l)e*chenltz 62, BöhiuerwaM. Ni ht- 1 
konvenierendei umgetauscht oder Geld 8 
retour. Preisliste gratis und franko' 1 

Billige Bettfedern 
1 Kilo gra ie geschlissene K 2-— 
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l)e*chenltz 62, BöhiuerwaM. Ni ht- 1 
konvenierendei umgetauscht oder Geld 8 
retour. Preisliste gratis und franko' 1 

I Weihnachtsfreude | 
1 in der Küche I 

bereitet der praktischen Hausfrau am 
ehesten ein Vorrat der altbewährten Maggis 
Würze. Sie verleiht Suppen, Saucen, Ge-
müsen überraschenden, kräftigen Wohlge-
schmack und hilft bei der herrschenden 
Teuerung sparen. Aber Achtung vor Nach-
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ehesten ein Vorrat der altbewährten Maggis 
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I Weihnachtsfreude | 
1 in der Küche I 

bereitet der praktischen Hausfrau am 
ehesten ein Vorrat der altbewährten Maggis 
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Teuerung sparen. Aber Achtung vor Nach-

W « - r 
k'ch oder seine Kinder von 

fl! l is ten 
Heiserkeit Katarrh, Verschleimung, 
M Rachenkatarrh, Kraiupf-u.Keuch- H 
M hurten befreie» will, kaufe die M 

ärztlich erprobt n. empfohlenen ^ 

Kaiser^ 

Brust - Caramellen 
Mit B Tannaa 

6 6 0 0 Zeugnisse 

Paket 20 h n. 40 h, Do»e SO b. Zn haben 
bei: 

>1. Rauscher ,Adler-Apoth * in Cilli. 
Schwarz! & Co., Apotl». »zur Maris-
hilf«, Cilli Karl Hermann, Markt 
Tüffer. Htinn Sehniderschitsch, Apoth. 
„zum goldenen Kreuz". Raun. 14731 

Vereinsbuchdruckerei 

w< w/U tfathausgasse 5 
J)ruckaufträge in jeder beliebigen jfusführurjg bei massiger J>reisansteUung 

Vereinsbuchdruckerei 

w< w/U tfathausgasse 5 
J)ruckaufträge in jeder beliebigen jfusführurjg bei massiger J>reisansteUung 

Glanz-Feinputzerei 
Theatergasse 7, bei F. M a r e c k 

empfiehlt »ich zur Uebernahme 
aller Arbeiten.^, ^ 
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Der Spar- und Vorschuss-Yerein in Cilli 
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 

Bismarol5.pla.tz 6, im Sparkasse-Amt ggetaäude 
übernimmt 

Spareinlagen gegen 4 XL% 
l ä ß l i c h e (vom Tage der Einlage big zum Behebungatag) V C r z i l l N I l R I f t ' . — Die'Rentenateaer trägt die Anstalt. 

(iPWÜlirl Kredite ll KW * H y P ° * h e l c a r f c r e d i t 5 ' / , ° / , . Bürgschaftskredit gegen Wechsel u.Sehuld-
# 9 9 schein ZU 6%, Kontokorrent-Kredit zu 6% 

Der Vorstand. 

Wohnung 
im I I . Stocke, ltingstrasse Nr. 10. 
bestehend aus 5 Zimmer, Vorzimmer, 
Wenstboteuzimmer, Küche, Speise, 
Dachboden- und KeHeranteil, ist ab 
1. Februar 1909 zu vermieten. Anzu-
fragen beim Hausadministrator der 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Wohnung 
im I I Stock, Heriengasse Nr. 2ö, 
bestehend aus 3 Zimmern, Dienst-
botenzimmer, verglastem Gang. Küche 
und Speise, Dachboden- und Keller-
anteil, ist ab 1 Februar 19(19 zu 
vermieten. Anzufragen beim Haus-
adminiatrator derSparkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

Grazergasse 17 >4Söi 
ist ab 1. Jänner 1909 zu vermieten. 

Anzufragen bei Lukas P u t a n . 

• • • Schöne praktische und billige . . . 

Weihnachts-Geschenke. 

Julius Weiner'8 Nachfolger 
Cilli, Hauptplatz Nr. 18 

abfohlen ihr rm-tihaitijNs Lag« f..« Lampen, Spiegel, Bilderrahmen, 

Speise-, Kaffee-, Thee-, Bier-, Wein- und Likör-Servicen, 

Waschgarnituren, Blumentöpfe, Kochgeschirr 
Hohl- und Schleifglas, Verglasungen jeder Art. 

= = Gast- und Kaffeehaus-Einrichtungen. = = = = = 

Telephonanschluss Nr. 60 14910 

G G G Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. G O O G 

Fahrräder .rigta»i Neger | 
Fahrräder Fuch 8Ä.dÄ' 160 KI 
Fahrräder Mark, Meteor . . U O K 

Sinaer-̂älimaiicliliiea m 10 K aas». 
Grosse Reparaturwerkstätte 

*> Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 

13613 

Marke 
Teekanne, 

Ein wahrer Genuss! 

Orig-Pakete iu hab«n hei: 
Gustav Stiger. 

14050 

Stock - Cognac 
o Medicin»! o 
garantiert e c h t e s 

Weindestillat. 

E i n z i g e Cognac - Dampf-
brennerei unter staatlicher 

Kontrolle. = 

€tuuii «*? Stock 
Barcola. 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht die Füllung und 

plombiert jede Flasche. 

Ueberall zu haben. 
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Branntwein-Destillation 
verbunden mit der Er»eugung alkohol-
freier Srsrilchungsaeiränte wird von 
leiftungssäbiger Fabrittfirma solche» Reftet-
tanten sosort eingerichtet, welche ernste Ab-
ficht tiaben. die'e b»»st gewinnbringende 
^abritation ju u> ternehme«, und auch über 
entsprechende« Kapital versagen. 

Neue, konlurrenjlose Sorten, mit welchen 
starte Umsätze zu enielen find, werden an 
di« Hand gegeben. Dieses Unternehmen ist 
auch sebr empkehlenSwert für Sodawasser, 
sabritanien und Kapitalisten. 

FiirPrimafabrikate wird garantiert. 
Manipulation du>ch Fachmann kostenfrei 

ausgetlärt und Gewerbeanmeldung besorgt 
lSeiäviae Anträge unier..GMo-eude» F.i«. 
kommen 10.00«»* befördert die Annoncen^ 
Spedition Ed. Braun. Wen, I , Rotenturm-
straße S. 

Praktisches Weihnachtsgeschenk. 

Streichzither 
fast DfO *arat Selbstunterricht ist billig 
in verkaufen. Anzufragen: Ed. Sepbacbcr, 
Gaberje 4. 149-44 

Pfarrer Seb. Kneipps 
allein echtes 

l l U l M l l Wi«» 
Frostbeulen, Hühneraugen u. hurte 

Haut? 
> « i«I« i» N I C 

an Fueaehweiss oder üblen Geruch? 
£ l n F u a s b a c l i u l t 

C H 1 R 1 U H I M 

b « t V c i t S i e s o f o r t . 
Ein Pucket für '2 Bäder 30 h I» jcdei 
Apotheke, Drogerie, feici-ren G^cbli'ten 
i rh&ltlich, wo niebt. durch den Erteoger 
Apotheker V. Ottorepelc, Gra* 1 Er-
hält ich in C'll i: Drogerie Fiedler. 

Brennessel-Haarwasser 
Bestes, tausendfach bewährtes Toi-
lettemitkel gegen Haarausfall, Kopf-
schuppen etc. In Flaschen zu I 20, 
2 und 4 Kronen. Alleinverkauf för 

Cilli bei 

Johann Fiedler, Drogerie. 

Ein Ge wölbe 
geiegnet für eine Greislerei oder fflr 
ein Kleider- oder Schuhmacher ist 

a m R a n n Nr . 13 
sofort zu vermieten. 

Schöne Wohnung 
in der Mitte der Stadt, Aussicht in die 
Hathausgasse Grazergaase, Babnliofgasse, 
Ilauptplatz, bestehend ans 4 7immern, 
a 1« gds*en«eitig mit Küche und Vornt-
kaiimier ist ab 1. Februar 1909 zu ver-
mieten. Auiufrdgmi.Geschäfte G Schmidt'» 
Nachfolger J. Gojsek, Cilli. 14955 

G e s c h i c k t e 

Schneiderin 
geht ins Haus in Arbeit. An-
fragen Cilli, Sanngasse Nr. 5, 
1. Stock rechts. 14919 

Gott, dem Allmachtigen hat es gefallen, unser innigst 
geliebtes Kind, bezw. Hrflderchen uud Enkel 

FERI 
nach schmerzlichen Leiden im zarten Alter von 3 J a h r e n 
am 17. d. Mts. Vormittag zu sich zu berufen. 

Die Beerdigung fiudet heute am Ortsfriedhofe, zu Neu-
kirchen statt. 

L e m b e r g bei Neuhaus, am 19. Dezember 1908. 

C*rl und Caroline Sabukosthegg Josef u. Theresia Sabukosehegg 
Julias Baeher letxture geb. Bacher 

»I, Gri>u«ll»rn. »1« BlMru. 
Reserl, als Schweattr. 14954 

ö 

k u p l e r b e r g ( i o l d 
Feinste deutsche Champagnermarke 

aus der Sektkellerei 

Chr. Adl. K n p f e r b e r g & Co. 
in M a i n z « 

Hoflieferanten vieler Höfe. 
Erhältlich bei: 

Franz Wölfel, Hotel „Deutsches Hans" 
in C l l l l . 

Engros-V erkauf. I4H82 

Möbel-Lager 
und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger B e t t w a r e n empfiehlt 

Anton Baumgartner 
2S Cilli, Herrengaffe 2S 
Alle Tapeziererarbeiten werden solid und rasch ausgeführt. 

Danksagung. 
Für die aufrichtigen Beweise liebevoller Anteil-

nahme an dem schweren Verluste der uns durch das 
Ableben unserer lieben Gattin und Mutter, der 1 rau 

Amalie Mastnak 
getroffen, sind wir ausserstande jedem persönlich zu 
danken, so gestatten wir uns auf diesem Wege sowohl 
fflr die tröstende Teilnahme während der langen Krank-
heit, als auch fflr die zahlreiche ehrende Beteiligung am 
Gange zur letzten Ruhestätte und fflr die schönen Blumen-
spenden allen und jedem unseren aufrichtigen innigsten 
Dank auszusprechen. 

C i l l i , am 18. Dezember 1908. 

Die tiestranernd Hinterbliebenen. 

Die weltberühmten — i f IV TVCiliMVA M M H l » ^ a a 

Psaff-, Dllrkopp-. Naumann- N ä h l t i a S C h i t i e n 
und Reist & Gasser bin^Gr- emptiehlt di8 älU;ste und grösste Niederlage Sfldsteiermarks 

G. Schmidt's Nachfolger J. Gajsek in Cilli. »Zum Bischof 

Effektvolle Neuheiten in Damenwollstoffen, Modebarchenten u. Herrenmodestoffen 
sind eingelangt in reichster Auswahl bei G. Schmidt's Nachfolgcr J. Gajsek in Cllll. 
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H l « U n l N v r r » n I ( a n g J \ > i i M t r l n , P o l t H u r t i i n 
H; "Cli T! verwendet gute 

fir Tafel-Aeptel ̂  
sollendes Sorten ja den beigefügten Preisen pro K i lo : 

WoIk*ci' Winter-Calfl le öOli 
Li r l i ten imldcr Wat'hsiipsel .. 
MtildparmSae 30 
Kel nette (»li Blau In-im 
f« in», Ta?«t- und Grazer »»«ebnnzgerZipfel 30 „ 
andere Sorten gemiseht 20 „ 

P i'."kotig lihil Ki:i'iV#tnr zn Laoten d s Bestellers. Versand gegen Nachnahme. 

C ä u i s v o r w a U u n s : l Y e i i s t c i i i 
U943 P o i t R n d n « . 

Depot in Cilli bei; Job. Fiedler, Drogerie and Josef Matiö. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
Ein Wohnhaus mit einem 
Gesebüftslokal und etwns Grnnd in 
des NS'ie Ton Cilli wird in d< r Preis 
l.g.» von 18- I>i» 20O<'0 K sofot jtli 
K.inf«-n T'esurh». 

Schön gebautes 
Wohnhaus »>eb»t wiruebaft-.-
gebäude. Garten mttjgni*afrW<inreben-
Ijube, mehrere Joch Ortirdstlcke ist 
in Hoeheii«'gg b. Cilli a. IJeich«*tras*e 
unter sehr günstigen Kaufhi-dingnngeii 
»in de« Betrag von 1X000 K solort 
verkäuflich. 
Wohnhaus, Kr«i'töckig,vilh-

artig gebaut, MIT »ebenem Garten 
in leni i t i ier L.»ge in der .Stadt C i l l i 
i>t WEGEN lHin>i«il«eebsrl sofort 
|in i-n llrdig zu verkaufen. In allen 
Wolu nitgi n Gasliiht eingrfölirt. 

Zu verkaufen 
«teilt, zu virpaehten SIN (irnniodern 
erbaute» OeieMHs« nnd Wohnhaus 
im Sannttle. IM Hause befindet sich 
«in gut besuchte* Kinkehnmitthau« 
I^ LST SCHNIPSN hink U. Tabak-1 rafik, 
Postamt and Ueu.isihl wareuh.indel 
Intelligenter Kttafer ha* Anspruch auf 
di- Posib itertt- lle mit einem Lein-
sink»»»» n v>N< IÄ00 K jlbrlich. 

Ein stockhohes 
WohnhaUS mit cingeriel.tetem 
-tieaehtft-lokal und gut gebet der 

Gastwirtschaft in einem schönen 
Matk te 1'nteratcb ru.aiks nnter gün-
stigen Bedirgungen sofort zu ver-
kauf« n DJZII gehört Gen 0 e- sowi-» 
Obstgarten, Wiese. Acket gründ und 
Siidlnne.'II. 

Schöne einstöckige 
Villa MIT Ge» Biecarten nnd kb it < r 
Parkatilave i»t in Nen-I.eniberg nächst 
B.id Neubuu« billig iu v e r k a u f e n . 
Witsaerb ituiig im Hau»«'. 1! ichliche 
GELEGENHEIT für JAGD und'Fischerei. 
Heues einstöckiges 
W o h n h a U S L»it schönem Ge-

MÖ.« G INEN in d- r Stadt Bann a. Savc 
is wegen > omizUwechael sotort preis-
irfirdis z u verkaufen. 

Ein Wohnhaus in der Nähe 
Von Cilli wird in der Preislage von 
beiläufig 1*000 K zu kaufen gesucht. 

l A u s k ü n f t e w e r d e n 

der Stadtgemeinde Cilli. 
S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus suiut Wirt-
^oliuftsgi bftuden, 24 Joch Grand mit 
Hopfenf-lder ist preiswQrdig sofort 
verkäuflich 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus. Wirtschafts-
gbiude u. Scheuer mit */« Joch gro«sem 
eingezäunten Gcmaseiranen sow. I Joch 
Wies«, 10 Minuten v. Kurorte Rohltsch-
Sauerbruun entfernt,-zu verkaufen. 

Herrlich g e l e g e n e 
V i l l a an der Stadtgrenze mit Wald 
Garten, Teich und Wiesen sofort «ehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r net te Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von L ilti, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnrilumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
flickt, ist sofort prei.W. tu verkaufen. 

E i n e V i l l a , IM Schweizerstil 
gebaut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Gatten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli. ist sofort preiaw. zn verkaufen. 

Neugebaute Villa ,»>> 
Nibengebäu Ie. Garten u eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort zu verkauf n. 

Ein Bes i t z in der Nähe von 
Cilli. bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit eilige-
lichtetem Gasthaus« und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Fllcbenmasse von 
1 h 4? a und Garten nebst 2 Kllhen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-

* Siedlung sofort prei.w zu verkaufen 

Weingartenreal i tä t 
in der Gemeinde Töehern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Höh läge, Schweine-
stall. 2 Joch Kvbeugrund nebst gross r 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkftuB. 

E i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S Mit Gastbauskon» 
Zession, in Mitte der Stadt Cilli, ist 
ver käuflieh. 

W o h n h a U S mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswQrdig zu verkaufen, 

im Stadtamte Cilli wtthreod den Amts-
stnnden erteilt. 
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Echt rassische Galoschen 

S t e r n m a r k e 
• I n « ! d i e b e s t e n . 

ii 

t>ic Fabrik . . P r o M r o d n l k " Riga, garantiert für 
Haltbarkeit 

14791 Nur echt mit Stern-Marke 

Niederlage: F r a n z K r l c k . C i l l i . 

Aelteste und vornehmste Teemarke! 

i 

i 

Ueberraschende Erfolge sichert 
H E L L * 

jyientholfranzbranntvein 
Marke: „Edelgeist". 

S c h m e r z s t i l l e n d e , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e n n d die N e r v e n 

be l ebende Einre ibung . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mit te l g e g e n S c h w & c h e z n s t ä n d e , e r f r i s c h e n d e s R iechmi t t e l . 

Doppelt so wirksam als einfacher franzbrannlvein. 
Preis einer Plaache K U.—, einer Probe- oder Tonristenflasehe K 1.80. 

Verlangen Sie „Edelgeist" um nicht mindere Marken zu erhalten. 

En gros: G. Hell & Comp., T roppau und Wien, L, Biberstraße 8. 

In Cil l i bei: Apotheker Rauscher, O. Schwarzl & Co. 

Das Bäste ist das Billigste! 

SINGER i I SINGER 
Nähmaschinen 

haben sich als die 
Beaten bewährt. 

Nähmaschinen 
sind in Wirklichkeit 

die Billigsten. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
CILLI, Bahnhosgasse 8. 1 4 9 0 1 

S i e treffen unbedingt i>us Richt ige , 
wenn Sie sür Ihre Kind» einen Anker.Steinbaukast«« wählen, denn er ist 

nachweislich seit mehr als sünsundzwanjig Jahren 

der Kinder liebst?» Spiel . 

w 

Wenn alle ander», oft viel teueren Spiele längst in die Eck« gestellt find, wird 
b« Anter>Sle inbanlasten nicht nur fleibi» weiter benutzt, sondern die Kinder 
können sogar die Zeit nicht abwarten, di» sie einen Vraanjungskaften hin-

ubefomme», um noch größere und schduere Bauten ausstellen , u 
'vnnen. Ein echier Änker-Eieindaukaften wird also niemals wertlo», sondern 

durch Hinzukaus von ErqSnjungStasten immer größer und unterhaltender 
und ist solglich aus die Dauer auch da» b i l l i g s t e « e s c h e u k . 

Richters Anker - Krinbaukaftrn 
sollten deshalb unter keinem WeiHnachtSbau« schien. 
Näheres über dieS berühmte Bauspiel und Über die 
als Ergänzung dienenden A n k e r - B r K t k e « ' 
t a s t e n , sowie über die neuen Rickterschen Lege-
spiele» ^ugelmosaitspiele „ M e t e o r " usw. 
findet man in der neuen i l l us t r ie r ten Baulasten-
Preisliste, die sich jede Mutter, die Wert aus 
die Erziehung ihrer Minder legt, sofort kommen 
lassen sollte Die Zusendung ersolgt g ra t i s und 
franko. 

Richters Anker.Sleinbaukasten sind 
in allen seinen Spielwarengeschästen 
zum Preise von K —.?S, 1.75, 2.—, 
3.50, 5 - , 6 50 und höher vorrätig 
und kenntlich an der Echudmarke 
„Anker". 

F. Ad. Richter «fc Cie, Wie». 
S9nigli4« H»f. «n» *««uinliffrt»ntti!. 

ff.um it. Wittert.: — » 
I CVTM(S(|< I«. X I I I . i l <Hie«W»I. 

Nudolstidt, Dtlimterg, Ölten 
(»chroetj), Rotterdam, St. Petersburg. 

«r»N»rl. 
W e r M u s i k l i e b t und sich ein mech .Nische« Musikwerk an,»schaffen 
beabsichtigt, verlasse sich die n e u e s t e P r e i s l i s t e über die rühmlichst 

bekauuteu I m p e r a t o r - M u s i k w e r k e mit r u n d e n > 
T t a h l b l e c h n o t e u s c h e i b e u kommen uud wer e inen 
T p r e c h - A p p a r a t , a taufen wünscht, der verlange die 
Sprech Apparate -Pre i s l i s te ; er findet darin die besten 

Sprech-Apparate »erjeichuet. 

5 



Seite 12 Deutsche Wacht Nummer 102 

Telephon N r . 4 7 

E r s t e s k o n z c s s l o u l t r t c s Jamaika-Rum „ S a n t a E lena" . 

~lnslallati 
Anton Kossär 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 
C I L L I , O r a z e r s t r a s s e 4 7 

empfiehlt eich zur Install ierung von | | a u s w a s s e r l e l t l l l l £ « a v i l a j f C B , sowie H t u l c > 
e i n r i t ' h t u i l j r e i l mit Kalt- und Warmwasse r , 8 > ( | » i ( ' l l i ' l l * u n d K I O $ e l l * E l n < 

1 1 t-c IIIII{£ ( '11 von der billigsten bis zur modernsten Ausführung . 

T 7 " o x a , n s c l i l ä . g , e k o s t e n l o s . — 

Wegen S tockung des Exportes verkauft 

Erste Schlesische Leinen- u. Baumwollweberei 
grössere Lagerposlen wie fo lg t : 

140: 2t 0 cm Baumwol lbo t tüche r , put haltbar » K 1.75 
148:220 
HO: 200 
15<>: 220 
160 : 220 

Halbleinen 
Reinleinen 

In Ia » - *-50 
gu» haltbar . . . . . . . . . . . . a - 8.05 
grobfädig ' l « 8. SO 

m „ Ia Ia Ia * .• 4.* 5 
Sämtliche Sorten »neb per Meter abzugeben b i l l igs t ! 

48:110 ein Tiroler Zwilchhaadtncher, B^nl- iuen . . . . . « ü ?•"* l , c r 1 > , 7 i 

48* HO ^ » DttcrrHMw K iaiein« « . . a * l«-— * » 
OB : 65 1 WiicbtÄcher, K> i»I in«». auch kartiert str Küche, 

Re<taarant au I K»ff««bao» » * <» ' » « 
S e l i l e t l w b e F l« f l i» le l i ienre»»e „ , , , 

i« 8000 M"ti r it 60, 66«. 70 He.ler P Met« f. WirUcbaffc.leii.en a. anderen Hausbedarf. 
82 cm Rnmburger- Weben. Ist Ware . . . . . - ' M , U r K f* 

Refoi ro-Kumbniver Web. n. w. ich, uiüd . . " ,• - '>•»" 
WeibnacbtÄ-Knmburger-Weben » b —.42 p r Meter 
Hemdentnch , starke. Ia-Qa»]itfit * » ' ^ - " 
Hen,denchifl'on. hucl» Ia-Qualität . . . . . . . . . . a .. — »o , . 
Reinleinen, feinüdig. s»> Duin. nw^ch* leinst« So te . » . 1 - » „ •• 
Für Weihnachtsgeschenk« ««eignet. Versand per Nachnahme. 

Xichtkonreuiercude» wird franko lurüikgo ouiineo. M«»ter vou ou tgn nn-laicb anderen 
Encogniisen gratis. 

Bestellungen zn richten an der. C e n t r a l v e r k a u f der Brate« Sch l eabcben Leinen 
uud Baumwol lweberei 

E m m . i i i p p a , Wien VII., Stollgasse 3. i m ; 

«2 
82 
82 
82 
82 

Grösste Schuh-Niederlage 
Cilli, Herrengasse 6 O Reichhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
eigener Erzeugung iu tadelloser Ausführung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- und Hausschuhe in jeder Art. 

J o h a n n B e r n a , Schühmatlrcrmeister 
C I L L I « n e r r e n g a s . s e M r . 6 . u » 

Anfertigung von Bergsteiger- und Touristenschuhen 
nach Goiserner Art tu den billigsten Preisen. 

S O O O G O O G « G O O 

Lebensstellung 
findet tüchtiger H u r d irch Verkant unserer 
b rühmten Fult«ika!k--' nnd vü , gemittet an 
l.aid wirte und Wiederverkäufe1". Auch al< 
Nebenerwrib pa»*tad. D. H a i d n n g & Co. 
ehern. Fabrik Auang-Scböitpiiesen. 1 •! 917 

Jamaika-Rum „ S a n t a Elena'4. 

M i s i t - K a r t e n 
g j S liefet t rasch und billig 

V e r e i n s b u c b d r u c h m t Ceteja 

M a r t i n { J P S C h k O 
Bau- u. Möbeltischlerei 

Piäroiirt Cilli 1888. 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. _ _ — — 

Rathausgasse 17 C I L L I Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den klein**«'«» bis zu hn 

tröMteii »nuten 
Muster-Fenster nnü -Türen stehen »»«n l>«ar«*r. 

Lieferung toi Parquett-Brettelhöäea n«i Fenster-Riiteiix. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte rgers* ia c 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
: r z i z ^ IJntersteierinarks . — - — 

a u f m e r k s a m und empfeh le eine grosse Auswahl in ai en er en « 
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel "" 

Grosse Auswahl iuTapezier«»riuöbel, Salon-Garnitur»*«. Dekoration»-
Divan, Bett-Einsätzen, Matratzen. Bildern, Spiegeln etc. etu 

Komplette Br autausstattung en 
it. grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 
| | • neuester Systeme, Holzrolcaux '0 allst 
13 nilCIPII Preislagen von der Braunauer Holzrol-au* 
JUlUUülull Ut.d J a l o u s i e n - M a n u f a k t u r 

• l o l l a a n n & M e r k e l , Braunau in Böhmen. 
Maater und KosUnvoranschläge »af Verlangen. 

kunslstelnfakrik und ItauniatcrialieiihA ndlmi£t, AsphaU-l]nicrnel.D.unä 

C. PICKEL Grösstes sortiertes Lager Portland-Zement, 

Steinzeug-Röhren, Mettlacher Platten, 

ferner Gipsdielen nnd Spreutafeln etc. 

Fachgentfr&ae »olide nnd b i 11 i ga t e Ausführungen 
unter jeder t a r a n i l r werden verbürgt 

Ausführung von Kanallslernngen, Betn-

böden, Reservoirs, Fundamente, fernen 

Brücken, Gewölbe (System Monier) etc. 

Telephon Mr. 39 
T e l e g r a m m - A d r e s s e : ZEMBNTP1C KEL. 

MARBURG a. D., Fabrik: Volksgartenstrass« Nr.27 

w«uCu MUSTERLAGER: Ecke der Tegetthoff- und Bim eigasse. 
empfiehlt aioh zur Ausführung und Lieferung al ler Kunatateinarbeiten 

als: Pflasterplatteu (Metallique- und Handscl.lagplatten für Kirchen. Ginro, ' n s t e h l V e O r ^ u z s t o ü t e Trottoir^Randsteine, Sockelsteine flr 
rohr-Köpfe und Platten, Tür- und Fensterstöcke, Sttegenstafen, Traversen ° " ^ ^ « ° - v u ^ . l a ^ ^ Deckplatten für Raucbflng* 

ftE Aschen-, Kchticbt- und Seakgruben, BallusUaden, Weingarten- und Jauch. 
' Riunen, Obstmflhlsteiue, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f a c l i p e r a ä s s e . ^ v a . e f e L l i r \ i x i g r v o n ^ s p l ^ a l t i e r ^ n ^ e n 
• f t N to-aJESwü ( 0 . ™ J 5 t ) « - S ^ . « n , Trolioir», I . « , H t t , Krt ter i«, rtc. Abfakung '»» 
mit Mtur Aspnau t^oute, g v ^^cken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 

5flt bis Schrifileilunfl vktant??i»rll>ch: Guido Schidto. 
Trucker. Verleger. HetauSfteber: Beteiitebuchdruckerei „Eeteia". Cilli. 


